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Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzetle ober deren Raum 
in der Morgenausgabe pf. auf der letzten Seite 
BO Pf., in der Mlittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 ormittags, für die 

Morgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 


Die Wahlreform in Oeſterreich. 


Seitdem Taaffe vor anderthalb Jahren ſeinen Wahl⸗ 
reformentwurf eingebracht hat, der unter Beibehaltung der 
Wahlkurien die Vertreter der Arbeiter in den Reichsrath brin⸗ 
gen wollte, iſt die Wahlreformfrage zwar von Zeit zu Zeit 
„erwogen“ worden, aber Fortſchritte hat ſie bisher nicht ge⸗ 
macht. Jetzt, wo dieſe Angelegenheit zu einer Kriſe geführt 
hat, ſtellt ſich für Jedermann deutlich heraus, wie eine ſo 
lange Verſchleppung möglich war, die unter Umſtänden noch 
ins Ungemeſſene hätte fortdauern können, wenn nicht die unge⸗ 
ſtümen Demonſtrationen der Sozialdemokraten zu einem Ab⸗ 
ſchluß drängten. Keine der drei koalirten Parteien iſt mit dem 
Herzen bei der Sache und etwas Anderes war auch gar nicht 
zu erwarten, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß es gerade der 
Anſturm der Deutſchliberalen, der Polen und Klerikalen ge- 
weſen iſt, dem Graf Taaffe mit ſeiner Vorlage weichen mußte. 
Das neue Miniſterium, dem Fürſt Windiſchgrätz den Namen, 

ert v. Ple ner die geiſtige Signatur giebt, mag ganz ehr⸗ 
lich bemüht geweſen ſein, die Forderung der Millionen von 
bisher bei den Wahlen Ausgeſchloſſenen zu befriedigen, und 
zahlreiche Entwürfe find aus gearbeitet worden. Aber unlösbar 
erſchien die Aufgabe, den Arbeitern eine Vertretung im Reichs⸗ 
rath zu gewähren und gleichzeitig das beſtehende Kräfteverhält⸗ 
niß der Parteien unverändert zu laſſen. Ein einziges Mal, 
vor etwa einem Jahre, ließ das Miniſterium die „leitenden 
Grundſätze“ der Wahlreform, wie die een ſie ſich etwa 
denkt, in die Oeffentlichkeit gelangen. Dieſer vorläufige Ent⸗ 
wurf hielt an der beſonderen Arbeiterkurie feſt, beſchränkte das 
Wahlrecht auf Alle, die direkte Steuer zahlen, und auf ſolche 
Arbeiter, die ununterbrochen ſeit zwei Jahren einer Kranken⸗ 
kaſſe angehören. Ausgeſchloſſen ſollten die landwirthſchaſt⸗ 
lichen Arbeiter bleiben. In Effekt wäre dieſe Wahlreſorm 
darauf hinaus gelaufen, daß von den 3¼ Millionen Nichtwahl⸗ 
berechtigten, die es jetzt in Oeſterreich giebt, immer noch über 
2 Millionen ohne Wahlrecht geblieben wären. Allerdings 
ſollte die Arbeiterkurie 43 Mandate erhalten. Aber ſo ver⸗ 
lockend dieſer Gewinn den Arbeitern hätte erſcheinen müſſen, 
ſo blieb die von der Sozialdemokratie beherrſchte Arbeiter⸗ 
bevölkerung bei ihrer Forderung des allgemeinen Wahlrechts. 
Die extreme Oppoſition aus dieſen Reihen wäre freilich ver⸗ 
geblich geweſen, wenn die koalirten Parteien nicht eine womöglich 
noch größeren Abneigung gegen die „leitenden Grundſätzen“ gehabt 
hätten. Beſonders der Hohenwartklub will von einer nennens⸗ 
werthen Erweiterung des Wahlrechts nichts wiſſen. Die Polen 
wie auch die deutſche Linke würden ſich in das Unvermeid⸗ 
liche vielleicht gefügt haben, da ein Ausweg aus der ſchwie⸗ 
rigen Lage ohne Konzeſſionen nun einmal unmöglich iſt. In 
einer Sitzung, die am letzten Sonntag zwiſchen Vertretern 
der Staatsregierung und den Obmännern der drei Mehrheits · 
klubs abgehalten worden iſt, hat ſich die Unmöglich keit gezeigt, 
einen Entwurf auf der oben mitgetheilten Grundlage durchzu⸗ 
bringen. Am Ernſte der öſterreichiſchen Regierung, den Ar⸗ 
beitern die ſchon halb zugeſagten 43 Sitze zu gewähren, kann 
man vielleicht doch zweifeln, wenn jetzt berichtet wird, die 
Regierung wolle auf einen früheren, noch unter Taaffe ge: 
ſtellten Antrag Bärnreither zurückkommen, wonach Arbeiter: 
kammern zu errichten wären, die 23 Abgeordnete in den Reichs⸗ 
rath zu entſenden hätten. 


Man erzählt ſich in Oeſterreich, der Kalſer perſönlich fei 
einem der Argumente für das allgemeine Wahlrecht in hohem 
Grade zugänglich, der Erwägung nämlich, daß man dem 
Manne, der die Wehrpflicht trage, das Wahlrecht nicht ver⸗ 
weigern dürfe. Für einen Fürſten, der unter den denkbar 
ſchwierigſten Verhältniſſen mit Dutzenden von Nationalitäten 
auszukommen hat, müßte es überdies als naheliegender Aus⸗ 
weg aus kleinen und großen Friktionen erſcheinen, die unauf⸗ 
börlichen nationalen Gegenſätze, unter denen das politifche 
Leben des ganzen Staate weſens zu verſumpfen droht, durch 
Eröffnung der großen Fragen des Wirthſchaftslebens zu 
mildern. Aber dem ſtehen grade die Intereſſen der einzelnen 
Volks ſtämme entgegen. Keine der heutigen Parteien, die durch⸗ 
weg auf Cenſuswahlen beruhen, wäre ihres Beſitzſtandes ſicher, 
wenn etwas Ernſtliches am Syſtem der jetzigen Wahlkurien 
geändert würde. So wird das Verlangen nach Einführung 
des allgemeinen Stimmrechts wohl für abſehbare Zeit uner⸗ 
füllt bleiben. Einige der Oppoſitionsparteien, die Luegerſchen 
Antisemiten und die Jungczechen, haben wohl vorübergehend 
mit dem allgemeinen Stimmrecht kokuettirt, aber ſie meinen 
es nicht ernſt damit. Lueger hat ſich überzeugen müſſen, daß 
die Gruppe, von der eigentlich er abhängt und die ihn wie 
eine Marionette benutzt, die Liechtenſteinſche, doch mehr im 
Feudalismus als in jener Volksthümlichkeit wurzelt, die fie 


“ 


fo gern als Aushängeſchild herausſteckt. Fürſt Liechtenſtein 
will ebenſowenig wie Graf Hohenwart eine Erweiterung des 
Wahlrechts unter Durchbrechung des Kurienſyſtems. Was 
aber die Jungczechen anlangt, jo haben fie verſucht, die 
czechiſche Arbeiterbevölkerung zu ſich herüberzuziehen. Wäre 
ihnen das gelungen, ſo hätten ſie vom allgemeinen Wahlrecht 
allerdings weſentliche Vortheile zu erwarten gehabt. Aber die 
czechiſchen Arbeiter ſind zum größten Theil bereits zur Ge⸗ 
folgſchaft der Sozialdemokratie geworden, und das Intereſſe 
der Zungezechen für die Wahlreform hat ſich feit dieſer Er⸗ 
kenntniß etwas abgekühlt, obwohl nach außenhin nichts davon 
gezeigt wird. Die Partei hat es auch garnicht nöthig, ihre 
eheime Beſorgniß vor einſchneidenderen Reformen zu verrathen; 
Be iſt ſicher davor, daß erfüllt wird, was fie immer noch laut 
fordert, im Stillen aber fürchtet. 


Was der Wahlreformfrage in unſerem Nachbarlande ein 
ſo unangenehmes Geſicht giebt, iſt die große Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß Alles, was geſchehen könnte, jede Konzeſſion und 
jede Verſagung, ſie mag ſo groß oder ſo gering fein, wie nur 
möglich, am letzten Ende dazu führen wird, die ſozial⸗ 
demokratiſche Agitation zu beleben. Werden nur 
einige wenige Arbeiter- Vertreter zugelaſſen, jo werden ſie den 
Reichsrathsſaal mit dem Widerhall der Forderungen erfüllen, 
die ſie ſelber zuvor in die dort noch mehr als bei uns auf⸗ 
nahmefähigen Maſſen geworfen haben werden. Es wird ähnlich 
gehen, wie in Belgien, wo nicht ſowohl die Anzahl der ge⸗ 
wählten Sozialiſten entſcheidend für den Beginn einer muen 
e Epoche iſt, als vielmehr ſchon die bloße Thatſache, 

aß Sozialiſten in die Volksvertretung eingedrungen ſind. 
Die Aehnlichkeit beruht auch darin, daß in Oeſterreich, wie in 
Belgien ein Boden für das parlamentariſche Regime da iſt. 
So verkümmert das öſterreichiſche Wahlgeſetz auch iſt, jo hat 
es bisher ſchon hingereicht, um die jeweilige Regierung nur 
als den Ausdruck des Mehrheitswillens erſcheinen zu laſſen. 
Die Verhältniſſe liegen hiernach im Nachbarlande ganz weſent⸗ 
lich anders, als bei uns, wo eine anſehnliche ſozialiſtiſche 
Minderheit mit all' ihrer Leidenſchaftlichkeit doch nichts aus⸗ 
richten kann und auch bei größerem Wachsthum ſelber kaum 
hoffen wird, den feſtgefügten Beſtand des herrſchenden Syſtems 
ernſtlich zu erſchüttern. Verſtehen kann man es ſchon, wenn 
in Oeſterreich auch der entſchiedene bürgerliche Liberalismus 
mit ſchweren Bedenken auf die Möglichkeiten blickt, die eine 
nennenswerthe Befriedigung der immer lauter ertönenden 
Arbeiterforderungen heraufbeſchwören würde. Aber das ſtete 
Hinzögern wird doch einmal ein Ende haben müſſen. Sowohl 
die Regierung, wie auch die Mehrheitsparteien ſelber haben 
ſich mit ihrem Worte engagirt und können um die Gewährung 
einer Wahlreform nicht mehr herum. 


Deulſchland⸗ 

* Poſen, 22. Nov. [Offiziöſe Argumente 
gegen die Tabakſteuer.] Um die neue Tabakſteuer⸗ 
Vorlage als eine in ſozialpolitiſcher Hinſicht gefährliche dar⸗ 
zuſtellen, ſchreibt die „Kreuzztg.“: 

Es dürfen nicht tauſende von Arbeitern, und obendrein ſolche, 
die zu ſchwach zu ſchweren körperlichen Arbeiten find, mitleldslos 
auf die Straße geworfen werden, um einige Dutzend von Millionen 
für die Reichskaſſe zu erpreſſen. 

Das ſind ganz dieſelben Argumente, mit denen die große 
Mehrheit des Reichstags in der letzten Seſſion das Steuer⸗ 
projekt bekämpft hat und die damals von den Vertretern des 
Bundesraths und von der offiziöſen Preſſe als Hirngeſpinnſte 
verlacht worden find. Nun aber wird der „Kreuzztg.“ geaen⸗ 
über offiztös geſchrieben: 

„Die jetzt geplante Vorlage nimmt eine ungleich geringere Be⸗ 
laſtung des Tabaks in Ausſicht, als der vorjährige Entwurf und 
zwar weſentlich, um den vom ſoztialpolitiſchen 
Geſichtspunkte gegen den letzteren erho⸗ 
benen Einwendungen zu begegnen.“ 

Das iſt ja ganz neu. Bisher hat man angenommen, 
der neue Entwurf begnüge ſich mit einer geringeren Mehr⸗ 
einnahme, weil nach dem Verzicht der Regierung auf die Do⸗ 
tation der Einzelſtaaten aus Reichsmitteln ein höherer Bedarf, 
als zur Gleichſtellung der Matrikularbeiträge und Ueber⸗ 
weiſungen der Einzelſtaaten genügt, nicht erforderlich iſt. Die 
„Berl. Pol. Nachr.“, deren Beziehungen zu dem preußiſchen 
Finanzminiſterium bekannt ſind, wiſſen es beſſer. Die Re⸗ 
gierung hat zwar in der letzten Seſſion die ſozialpolitiſchen 
Einwendungen gegen die höhere Belaſtung des Tabaks be 
kämpft; da ſie aber für ſich die Berechtigung derſelben zuge⸗ 
ſtehen mußte, jo hat ſie verſucht, in der neuen Vorlage diefen 
Einwendungen Rechnung zu tragen. Wie iſt das nun ge⸗ 
ſchehen? Die Steuerſätze ſind um ein Geringes herabgeſetzt 
worden. Sollte es dabei bleiben, ſo würde die Wirkung die 
ſein, daß anſtatt 30 bis 40 000 Arbeiter nur eine etwas 


geringere Zahl „auf die Straße geworfen“ würde; aber 
wären dadurch die ſozialpolitiſchen Einwendungen beſeitigt? 
Neuerdings aber heißt es, die ſüddeutſchen Regierungen be⸗ 
ſtänden darauf, daß der Schutzzoll zu Gunſten des inländiſchen 
Tabaks, der nach der vorjährigen Vorlage 40 Mark pro 
Doppelcentner, d. h. ſoviel wie bisher betragen ſollte, erhöht 
werde. Geht die ee darauf ein, fo wird durch 
diefe Maßregel die ſcheinbare Milderung der Vorlage, die in 
der Herabſetzung der Steuerſätze liegt, wieder aufgehoben und 
die geſammte norddeutſche Tabakinduſtrie, die in erſter Linie 
auf der Verwendung ausländiſchen Tabaks beruht, in der 
ſchärfſten Weiſe getroffen. Obendrein würde auch der Ertrag 
der Steuer weſentlich vermindert werden. Jedenfalls treffen 
die ſozialpolitiſchen Bedenken gegen die Tabakſteuer die neue 
Vorlage ebenſo wie die frühere. Nach dem offiziöſen Ein⸗ 
geſtändniß wird die Regierung den Vorwurf, daß ſie der 
finanziellen Plusmacherei zu Liebe ſich über jene Bedenken 
hinwegſetze, nicht mehr zurückweiſen können. 

A Berlin, 21. Nov. [Diel Umſturzvorlage 
und ihre Ausſichten.] Verſchiedentlich trifft man ſchon 
auf ſcharſſinnige Berechnungen der Ausſichten, die die ſoge⸗ 
nannte Umſturzvorlage im Reichstage haben wird. So 
lange man nicht weiß was in dieſer Vorlage ſteht, haben der⸗ 
artige Unterſuchungen indeſſen nur einen akademiſchen Werth. 
Ein Blatt meint z. B., die ehemaligen Kartellparteien 
ſeien ohne Ausnahme vorweg als Freunde des Anno ge 
anzuſehen. Wir unſererſeits würden uns hüten, eine ſolche 
Anſicht mit ſolcher Sicherheit auszuſprechen. Die Vorlage 
müßte ſehr gemäßigt ausfallen, wenn ihr die rund 150 
Stimmen der Konſervativen und Nationalliberalen bis auf den 
letzten Mann und ohne beſondere Ueberwindung von Bedenken 
zufallen ſollten. Jſt ſie aber in dieſer Weiſe gemäßigt, dann 
könnte man auch gleich hinzuſetzen, daß die Wahrſcheinlichkeit 
der Annahme mindeſtens ſo groß, wenn nicht größer iſt als 
die der Ablehnung. Es iſt keine Frage, daß das Centrum 
von vornherein nicht darauf ausgeht, eine Oppoſttionsſtellung 
gegen die neue Regierung einzunehmen. Die meiſten der füh⸗ 
renden ultramontanen Blätter proteſtiren, wie ſelbſtverſtändlich, 
gegen eine rein mechaniſche Polizeigeſetzgebung, von der keine 
wirkliche Beruhigung erregter Leidenſchaften, keine Eindämmung 
der ſozialdemokratiſchen Propaganda zu erwarten wäre. Aber 
dieſer Proteſt kommt, wenn auch in angemeſſen gemil⸗ 
deter Form, ganz ebenſo aus dem rechtskonſervativen Lager, 
und „Reichsbote“, „Volk“, „Deutſche Tages ⸗ Zeitung“, 
auch „Kreuzztg.“ hören nicht auf, zu poſitiven Maßnahmen 
aufzufordern, durch die die Umſturzvorlage theils überflüſſig 
würde, theils zu ergänzen wäre. Trotzdem ſind die Kon⸗ 
ſervativen nicht für die Ablehnung, und daß das Centrum 
unter allen Umſtänden dafür wäre, das iſt uns bisher doch 
eigentlich noch nicht geſagt worden. Das Centrum, auch in 
ſeinen mehr radikalen Elementen, auch in ſeiner bayeriſchen 
Sonderart, wartet erſichtlich ab. Die Partei fällt den neuen 
Männern nicht vertrauensvoll an die Bruſt, aber fie will ſich 
offenbar ihre Chancen nicht verderben. Wir können uns ganz 
gut vorſtellen, daß das Centrum ſich befliſſen zeigen wird, 
der ſogenannten an e eine Geſtalt zu geben, die 
eine Rechtfertigung vor den Wählern noch erlauben würde. 
Sollte ſich die Partei dabei ſpalten, ſo haben frühere 
Erfahrungen gezeigt, daß das Centrum derartige Unannehmlich⸗ 
keiten, die anderen Parteien ſchlimm bekommen müßten, ver⸗ 
hältnißmäßig leicht ertragen kann. Wir wiſſen uns im Ein⸗ 
klang mit ſehr beſonnenen und unbefangenen Politikern, wenn 
wir den nicht unwahrſcheinlichen Verlauf der nächſten Ent⸗ 
wickelung dahin verſtehen, daß die Regierung und das aus⸗ 
ſchlaggebende Centrum einander entgegenzukommen ſuchen 
werden, namentlich in Bezug auf die Umſturzvorlage. 
Wenn geſagt wird, die Antwort auf eine Ablehnung 
werde die Reichstagsauflöſung ſein, ſo mag das ſchon 
zutreffen, obwohl ein weniger kritiſches Ende des 
Feldzuges doch noch eher anzunehmen wäre. Aber 
man wird es eben zu einem kraſſen Entweder ⸗ Oder nicht 
kommen laſſen. Die Regierung mag es nicht öffentlich er⸗ 
klären können, daß ſie den „Kampf gegen den Umſturz“ mit 
einigen Veränderungen an den beſtehenden Geſetzen ſchließlich 
nur als eine Art von ſymboliſcher Handlung betrachtet, an 
deren materielle Wirkſamkeit ſie ſelbſt verſtändigerweiſe am 
wenigſten glauben kann. Auf ein bischen Mehr oder ein 
bischen Weniger an der Vorlage wird ihr ſchwerlich gar ſo 
viel ankommen. Für diejenigen Parteien, die ſich aus prin⸗ 
zipiellen wie aus taktiſchen Gründen nicht berufen fühlen, po⸗ 
litiſchen Gegnern die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen, wird 
die Lage durch noch ſo große Mäßigung der Regierung na⸗ 
türlich nicht anders werden. Aber auf die Gewinnung von 
Stimmen außerhalb des Centrums rechnen die leitende 
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recht, wenn von dort her Hilfe käme. Nur auf das Centrum 


rechnen fie, müſſen fie rechnen. Offiziös wird über den Inhalt P 


der Vorlage weiter beſchwichtigt. Vor allem wird ihr — und 


dies mag das Centrum nicht ungern hören — die Spitze einer Bed 


egen beſtimmte Parteien oder gegen beſtimmte Bevölkerungs⸗ 
Hafen gerichteten Ausnahmemaßregel abgeſprochen, und wenn 
man dieſe beruhigenden Mittheilungen für wahr zu nehmen 
hätte, ſo bliebe im Grunde nichts übrig als eine kleine Novelle 
zum Strafgeſetzbuch, eine jener Kodifikatſonen eines beſtehenden 
Zuſtandes, wie ſie ſchon öfter in Nachträgen zu Juſtizgeſetzen 
gemacht worden ſind. U. a. wird plötzlich verſichert, daß der 
vielberufene Paragraph 130 („Aufreizung zu Gewaltthätig⸗ 


keiten“) keineswegs verändert werden ſoll. Die Worte „zu La 


Gewaltthätigkeiten“ ſollen angeblich nicht geſtrichen werden, 
weil die Rechtſprechung des Reichsgerichts immer ſchon dafür 
geſorgt hat, daß Aufreizungen verſchledener Bevölkerungsklaſſen 
unter dieſen Paragraph fallen, auch wenn nicht ausdrücklich 

u Gewaltthaten aufgefordert worden iſt. Iſt dem ſo, dann 
darf man billig fragen, weshalb überhaupt die Umſturzvor⸗ 


lage eingebracht wird. (Siehe auch „Telephoniſche Nach: 


rich ten.“ — Red); 


Im weiteren Verlauf der erſten Sitzung der vom Reichs⸗ 
verſicher r * eir berufenen Konferenz von e der 
Landesverſicherungsämter und der In validi⸗ 
täts⸗ und Alter sverſicherungsanftalten wurde 

r Frage Nr. 4 der ZTageforbrung: in weicher Weiſe Dutttungs- 
1 5 Nr. 2 und folgende zu berichtigen find, wenn fie am Kopf 
den Namen einer anderen Verſicherungsanſtalt als die Quittungskarte 
Nr. 1 trogen, beſchloſſen, von allgemein bindenden Maßnahmen 
ar Behebung dieſes 1 abzuſehen. Es ſoll den einzelnen 
Beificerungderfialten überlaſſen bleiben, auf dem ihnen geeignet 
erſchelnenden Wege die in die Qutttungs karte Nr. 1 eingetragene 
maßgeber de Verfiherungdanftalt, an welche die weiteren Quittungs⸗ 
karten zu gelangen haben, zu ermitteln. Von einer ſtärkeren In⸗ 
ele der Ausgabeſtellen ſoll hierbei nach Möglichkeit ab⸗ 

eſehen werden. 

zug sverfohren der Beiträge durch Krankenkaſſen, Hebeſtellen 
eingeführt iſt, gelangen zahlreiche Belt ra 02 0 5 a * ten zur 
Ablieferung für Verſticherte, für eine 
Qulttungs karte nicht 0 Werken tft. 
Es iſt vorgeſchlagen worden, für dieſe Beitragsmarken, deren Ein⸗ 
Hebung in die Quittungskarte nicht möglich iſt, Markenbewahr⸗ 
karten oder vorläufige Qufttungskarten einzuführen. Bei Er⸗ 
8 ge ere der vorläufig Billigung fand, wurde 

e Frage, o 

Beltrogs marken bei der Rentenfeſiſetzung ohne mweitered in In⸗ 
rechnung gebracht werden müßten, als eine zweifelhafte Neider 
und deren Wen der e ek Die Ver 
Sammlung war der Meinung, daß dieſe Entſcheldung thunlichſt zu 
Hur ſten der Verſicherten ausfallen möchte. 6. Mit 
Ni zur V 
zahlungen bei Zusammentreffen der Unfallxente emerſelts 
und der Invaliden⸗ oder Altersrente getroffenen Maßnahmen, die 
ins beſondere auf eine als baldige Kommunikation der Verſicherungs⸗ 
anftalten und der Berufsgenoſſenſchaften in den zutreffenden Fällen 
abzielen, erklärte 
Punkt 7 der Tagesordnung wurde darüber Ein verſtändniß erzleit, 
daß die Verſicherungsanſtalten zwar nicht verpflich et, aber jedenfalls 
beſugt ſu d, eine Unterſtützung 3 Ungebörtge 
jolcker Verfierten zu zahlen, die gemäß 8 2 bes In validſitäte⸗ 
und Alters verſicherungsgeſctzes in einem Kral N zum Zweck 
des Hellverfahrens untergebracht find und bisber ihre Familie 


te in die Markenben abrlarten eingeklebten 


Br bom 
er meldung von Doppel⸗ 


ſich die Verſammlung überall einverſtanden. Zu 


t d Arbeitsverdienſt der Theil unterhalt 
Männer in nich, und es wäre nen Kr niit nmal durch. ur eitsverdienſt ganz, ob N ar * 


Konzert. 


Poſen, 21. November. 


Zwei Künſtlerinnen von hervorragendſter Bedeutung, welche 
belde in Poſen wiederholt die ungetheilteſte Befriedigung aller 
Kunſifreunde hervorgerufen haben, Frau Profeſſor Flora 
Scherres⸗Friedenthal und Frou Jettka Finken⸗ 
ftein, haben geſtern ein gemeinſchaftliches Konzert im 7 7 
bertſchen Saale gegeben. Beide haben in voriger Woche in 
Königs berg und Danzig mit ihrem dortigen öffentlichen Auf, 
treten eine ſolche Bagel derung erregt, daß ſie für beide Städte 
noch in dieſem Winter zu erneuerten Konzerten verpflichtet 
worden find. Ueber die Konzertgeberinnen und ihre eigen⸗ 
artige Bedeutung noch heut viel Worte zu machen, haben wir 

wohl kaum nöthig. Jeder Muſikfreund in Poſen weiß, wer 
au Scherres⸗ sr und wer Frau Jettka Fin kenſtein 
Amd welche Stellung fie in der öffentlichen Muſfilpflege 
einnehmen. Es iſt uns noch lebhaft im Gedächtniß, we eines 
Tages eine damals noch unbekannte Planiſtin Flora Frieden⸗ 
thal aus Warſchau im hieſigen Bazarſaale ſich hören ließ und 
dabei das kühne Wagniß aus führte, die Koſten der Unter 
ltung einzig und allein zu übernehmen. Ebenſo lebhaft 
ht uns aber auch noch in Erinnerung, wie ſie an jenem 
bend wie mit Sturmesgewalt einen Erfolg ſich erzwang, wie 
wir es nur bei den bedeutendſten Pianiſten wie bei Bülow 
oder Rubinſtein hier erlebt haben. Seit jener Zeit iſt Flora 
Friedenthal oft nach Poſen wiedergekehrt, immer wieder ſtür⸗ 
miſch begrüßt, weil ſie jedesmal Neues zu bieten hatte, und 
dieſes in immer mehr zur höchſten Vollendung ſich ſteigernder 
Form. Und auch ſeitdem fie die Gattin des berühmten Land⸗ 
ſchaftsmalers geworden iſt, hat fie ihrer Kunſt die Treue be⸗ 
wahrt, und auch als Frau Scherres Friedenthal hat fie 
wiederholt und mit ſtets wachſendem Erfolge in Poſen am 
Konzeriflügel öffentlich gewirkt. Geſtern hörten wir zum erſten 
Mal von ihr Schumanns wundervolle Phantaſie (Op. 17), 
die dem Hörer bei ihrer ſcheindaren Formwidrigkeit zuweilen 
wunderlich entgegenklingt. Frau Scherres⸗ Friedenthal hat 
durch ihre tief eingreifende Erfaſſung des Schumannſchen 
Werkes und durch ihre geiſtvolle Auslegekunſt es vermocht, 
dieſes genialſte Werk aus Schumanns Sturm⸗ und Drang⸗ 
periode, in dem er ſeine inneren Kämpfe um den Beſitz der 
deißgeltebten Klara Wieck aus toben ließ, den Zuhörern ber 
ins Herz zu ſpielen. Anders möchten wir ſonſt die andachts⸗ 
volle Erregung, mit der man geſtern ihrem Spiel lauſchend 


5. Bei den Verfiherunnsanftalten. bei denen das] Z 


Gegen die von dem 

regung gebrachten vorläufigen Benachrichtigungen der 
axteien ſeitens des Schledsgerichts bei Abänderung der 
Rentenbezüge wurden aus der Mitte der Verſammlung praltiſche 
enken laut. Die Anregung ſoll auf ſich beruhen bleiben. 
9. Die Verſammlung war überwiegend der Meinung, daß 8 126 
Abi. 2 des Invaliditäts⸗ und e geſetzes den 
Kontrollorganen das Recht, 75 den Arbeitgebern Auskunft auch 
über die Lohnverhältniſſe der von ihnen beſchäftigten 
Perſonen zu verlangen, nicht verleihe. Darüber, ob eine ent⸗ 
ſprechende Geſetzes änderung anzuſtreben ſei, wurde eine Einigung 
in der Verſammlung nicht erzielt. Viele Stimmen ſprachen ſich 
egen eine 1 ern aus. 10. Bei Beſprechung der Frage, 
n welchem Umfang eine Inanſpruchnahme der Verwaltungs⸗ 
N Set 1 der zur Ablieferug ge⸗ 
Quittungs karten zweckdienlich und 
facher, ir neigt 5 Mebrzahl der Vertreter der Anſicht zu, es 
ſei die Mitw 4 5 der Ausgabeſtellen nach Möglichkeit zu be⸗ 
(raten, "ok erſicherungsanſtalten ſollten zur Behebung der 
Mängel in den Quittungskarten in erſter Linie ſich der Hilfe ihrer 
eigenen Organe (Kontrollbeamte) bedienen. 

— Nach 8 5 des Geſetzes über den Markenſchutz vom 30. No⸗ 
vember 1874 wird das eingetragene Waarenzeſchen auf den 
Antrag des Inhabers der Firma gelöſcht. Von Amts wegen er⸗ 
folht die Löſchung, wenn ſeit der Eintragung des Zeichens, ohne 
daß deſſen weitere Beibehaltung angemeldet worden iſt, oder ſelt 
einer ſolchen Anmeldung, ohne daß dieſe wiederholt worden tft, 
zehn Jahre verfloſſen find. Demnach würden die im Jahre 1885 
eingetragenen Waarenzeichen im Jahre 1895 von Amis wegen ae: 
löſcht 222 wenn nicht die 1 8 Beibehaltung angemeldet 
worden. Nach dem neuen Geſetze zum Schutze der u nee 
nungen vom 12. Mai 1894 können die gemäß dem Geſetze vom 
30. November 1874 eingetragenen Waarenzeichen in die vom Reichs 
8 geführte Zeichenrolle eingetragen werden. Mit der 

nmeldung muß eine beglaubigte Abſchrift der in dem bisherigen 
Regiſter enthaltenen Eintragungen vorgelegt werden. Die Ein tra⸗ 
gung in die Zeichenrolle iſt zu verſagen, wenn das angemeldete 
Zeichen als ein Frelzeichen anzuſehen iſt. Als Freize ichen find nach 
dem beſtehenden Rechtsgebrauche ſolche Zeichen zu verſtehen, die 
zur Zeit der Anmeldung, jet es allgemein, ſei es innerhalb gewiſſer 
Verkehrskreiſe, zur Bezeichnung der Waagrengattung, für die das 

eichen beſtimmt iſt, oder gleichartiger Waarengattungen bereits 
debräuchl ah find. 

t dem 1. Januar 1893 ſind unrichtige Gewichtsangaben 
in den Fend dees nicht mehr ſtrafbar. 
Da aber ſeltdem die unrichtigen Angaben ſich ſehr vermehrt haben, 
werden, wie im „Reichsanz.“ mitgetheilt wird, im Reichseiſenbahn⸗ 
amt Maßnahmen vorbereitet, die eine ſolche Schädlaung in Zukunft 
fern halten ſollen. Dieſe Maßnahme ſoll ſich zunächſt nur auf den 
inneren Verkehr der deutſchen Eisenbahnen erſtrecken. doch iſt eine 
demnächſtige Uebertragung auf den internationalen Verkehr nicht 
ausgeſchloſſen. 


Rußland und Pole. 

* Der Tod Alexanders II Lz und die Thronbeſteigung 
feines Nachfolgers Nikolaus IL haben die Nihiliſten aus 
ihrer ſcheinbaren Ruhe aufgeſtört. Es zeigen ſich dabei aber 
in ihren Reihen Meinungs verſchiedenheiten, die ſchon ſeit 
längerer Zeit hervorgetreten ſind und jetzt zu offener Spal⸗ 
tung zu führen ſcheinen. Londoner Zeitungen wiſſen darüber 
Näheres zu melden. Die big ra t. P 


eters burger 
Studenten haben ein 


in gemäßigtem Tone gehaltenes 
Manifeſt erlaſſen und den Anhängern der nihillſtiſchen 
Partei in London einige Exemplare deſſelben geſandt. Sie 
fordern darin die „Freiheit der Preſſe und der Verſamm⸗ 


willig wie III TTT fee eine blumige Wieſe von der voranſchreitenden 
Künſtlerin leiten, die die einzelnen Blumen behutſam pflückte, 
um ſie kunſtvoll zu einem wohlgeſchmückten Strauß zu ordnen. 
Bei ihrem Vortrage der Fantaſie tauchten die Melodien wie 
Blume an Blume anmuthig hervor und wurden kunſtvoll 
umrankt von dem fantaſtiſch bezaubernden echt Schumannſchen 
Harmonien⸗ und Melodienſchmuck, um in ihrer 2 5550 Bufam: 
mengehörigkeit und in ihrer gegenfeltigen Durchdringung und 
weiteren Ausſpinnung als vollendete Formſchönheit das herr⸗ 
liche Werk uns von Neuem lieb und werth zu machen. Das 
war wiederum oft die geprieſene Auslegekunſt der genialen Künſt⸗ 
lerin, die ihre Virtuoſität in den höheren Dienſt der Kunſt 
ſtellt, um wie eine erwählte Priefterin die Schätze der Kunſt 
zu heben und in ihrer Bedeutung der allgemeinften Erkenntniß 
zu erſchließen. In gleicher Weiſe bethätigte Frau Scherres⸗ 
Friedenthal auch im weiteren Verlaufe des Abends beſonders 
im Vortrage zeiniger Chopinſcher Stücke der durch fie hier 
eingeführten Serenade von Moſzkowskt und der Liſztſchen 
Uebertragung des Schubertſchen Liedes „Du biſt die Ruh“ 
ihre poetiſch warme Auffaſſung, während fie in einem Skar⸗ 
lattiſchen Allegro, der beliebten Henſeltſchen Etüde „Si oiseau 
j'étais“ und namentlich in der zweiten ungariſchen Rhapfodie 
von Liſzt ihrer immenſen Virtuoſität die Zügel frei ließ und 
damit die ungetheilteſte Bewunderung dieſer ſtaunenswerthen 
Leiſtung heraus forderte. 


Soll ich nun meinen Poſener Leſern über Frau Jettka l 


Finkenſtein noch ſpecielle Mittheilungen machen? über die 
Sängerin deren Wiege hier in unſerer Stadt geſtanden hat? 
Welche hervorragende Künſtlerin in dem beſcheidenen Mädchen 
ſich einſt entwickeln würde, war damals noch nicht vorauszu⸗ 
ſehen. Erſt als ſie ihre Studien vollendet, als ſie ſchon eine 
hochgeachtete Bühnenſängerin war, da trat fie zum erſten Male 
ſchon mit dem Titel einer Großherzoglichen Kammerſängerin 
auf der Bühne ihrer Heimathſtadt auf, und es iſt Allen, die 
damals Zeugen dieſes Auftretens waren, in ſicherer Erinnerung 
geblieben, wie Alles erſtaunt war über die herrliche Stimme, 
die von der Bühne ertönte, und über die dramatiſche Begeiſte⸗ 
rung, die aus ihrem Spiele ſich kundgab. Seitdem iſt die 
Sängerin wiederholt ein Gaſt im Biefigen Stadttheater ge⸗ 


weſen und jedes erneuerte Auftreten brachte auch hier erneuerte 8 


Proben gefteigerter, dramat'ſcher Befähigung. Aber auch ihr war 
das Geſchick hold. Auch ſie knüpfte ein Eheband mit einem Künſtler; 
aber auch fie blieb ihrer Kunſt treu, nur gab fie ihrer künſt⸗ r 
leriſchen Wirkſamkeit eine andere Richtung. Frau Jettka Fin⸗ 


ge gt iſt, nicht erklären können. Jeder ließ ſich gern und ſtein ſcheint ſich von der Bühne abgewendet zu haben, um 


„ 


lungen, die Unabhängigkeit der Magiſtratur, eine Adee 


Amneſtie für alle wegen politiſcher Vergehen Verurtheilten, 


ſowie für die Mitglieder aller verfolgten religiöfen Sekten.“ 

Gleichzeitig aber fordert das Schriftstück alle Freunde des 
Fortſchritts auf, ihre Stimmen zu erheben, ohne dabei 
die Regierung anzugreifen und läßt ſogar 
den verſtorbenen Zaren für ſeine „friedlichen Geſin⸗ 
nungen“ volle Gerechtigkeit widerfahren. — Ganz anders 
handeln die nach der Schweiz geflohenen Nihi⸗ 
liſten. Ihr ſoeben erſchienenes Manifeſt iſt ſehr 
aggreſſiv. Unter dem Text befinden ſich ein Revolver, 
ein Dolch und eine Bombe, d. h. die alten Waffen des 
bekannten Exekutiv⸗Komitees. Der Text dieſes Manifeſtes, 

welches ebenſo beleidigend für die Liberalen als für den neuen 
Herrſcher iſt, iſt derartig, daß fogar der ehemalige Terroriſt 
und bekannte Verfaſſer des „unterirdiſchen Rußlands“, Step⸗ 
niak, ſich gezwungen ſieht, jede Solidarität mit dem Ver⸗ 
faſſer deſſelben entſchieden abzulehnen. Stepniaf erklärte 
außerdem, daß weder Bomben, noch Dolch und Revolver ihm 
jezt noch als ein unentbehrliches Hilfsmittel der revolutio⸗ 
nären Demokratie erſcheinen. Ein drittes Manifeſt, deſſen 
Text nicht minder heftig und das ebenſo die Zeichen des 
Dolches, des Revolvers und der Bombe trägt, erſchien in 
London mit dem Motto: „Der Zar iſt todt! Nieder mit 
der Autokratie!“ 

Es find dies beſonders die jungen, neuangeworbenen 
Adepten des Nihilismus, welche eine io leidenſchaftlich hef⸗ 
tige Sprache führen. Die alten Anhänger und Führer der 
ruſſiſchen revolutionären Partei ſcheinen in ihrem ehemaligen 
Eifer ſehr erkaltet und feſt entſchloſſen zu ſein, in ihrer 
ei Haltung der ruſſiſchen Regierung gegenüber zu ver» 


harr 
Frankreich. 

* Der Feldzugsplan der Regierung gegen Mad a⸗ 
gaskar beſtimmt zunächſt die Beſetzung von Majunga durch 
die Flotte, die außerdem den Ipokafluß bis zum Einfluß des 
Nebenfluſſes Betſibuka hinaufzufahren, die Ufer von Hovas 
zu jäubern und am Zuſammenfluß der beiden Gewäſſer 
Magazine anzulegen und zu befeſtigen hätte. Von hier würde 
dann der Vormarſch nach dem noch 250 Kilometer entfernten 
Antananarivo beginnen. Die Landtruppen ſollen vom März 


ab in Majunga eintreffen und Anfang April nach Beendigung 


der Regenzeit ins Innere dringen. 


Türkei. 
Die Vorgänge in Armenien. 
»Die Beſtimmung des Berliner Vertrages, wonach die 
Pforte zur Einführung von Reformen in Armenien verpflichtet 
iſt, blieb bisher ein todter Buchſtabe, und nur wenn von 


| 


neuen Gewaltthaten berichtet wurde, erinnerte man ſich, daß 


die Türkei be ichtungen ü mmen 

den Bez Ken M en Sa m Tan uh le 
Meselelen ſtattgefunden, die für die Ohnmacht des 
türkiſchen Regiments ein fürchterliches Zeugniß ablegen. 

Hunderte von den Bewohuern ſollen getödtet, eine CꝓC%%)ꝓ%Sꝓ!wiiiii... yd y en Be Eee. von 


einzig und allein im Konzertſaal zu wirken. Wiederholt haben 
wir ſie als Liederſängerin auch in Poſen ſchon begrüßen können, 
und jedes Mal, ſo oft dies geſchehen, hat ſich auch bei ihr 
eine höhere tünſtleriſche Reife ergeben. Von den Sängerinnen, 
die wir auf dem Gebiete des Liedgeſanges in den letzten Jahren 
ehört haben, dürfte kaum eine zu nennen ſein, mit der ſich 
Fran Finkenſtein nicht meſſen könnte. Abgeſehen von dem 
ſympathiſchen Klange ihres umfangreichen Mezzoſoprans, der 
in allen Tonlagen gleich anmuthig anſpricht und bis zur 
Vollendung gleichmäßig ausgeglichen iſt, ſteht der Sängerin 
die ſchätzenswerthe Begabung zur Seite, mit dieſem vortreff⸗ 
lichen Material durch ſeelenvollen Vortrag zu wirken. Frau 
Finkenſtein iſt eine durch und durch nuſtlaliſche Sängerin, die 
mit ſeltenem Geſchick ihren Ton und ſeinen Ausdruck dem 
Texte anzupaſſen weiß, und jo ergiebt ſich bei ihrem Vortrag 
eine innige Verſchmelzung von Wort und Ton, und das iſt 
es, was ihrem Lledgeſange die beſtrickende Gewalt verleiht, der 
ſich der Zuhörer zu vollſter Befriedigung willig ergiebt. Frau 
Finkenſtein hatte in ihrem Programm Ernſtes und Heiteres in 
angenehmem Wechſel verbunden. Für beides bringt die Stimme 
den entſprechenden Ausdruck und die zuſagende Tonfärbung, 
für beides ergiebt ſich im Vortrage die warme Empfindung 
und die muſikaliſche Beſeelung. Man vergißt beim Hören 
die Sängerin, man denkt nicht mehr an die Kunſt, die 
für ſolche Leiſtungen nöthig iſt, man hört nur den 


chönen zu Herzen gehenden Geſang und kann ſich 
deſto inniger daran erfreuen. San Finkenſtein ſang 
Beethovens tiefernſtes „In questa tomba“, Schuberts 


ſchwermüthigen „Wanderer“, ein etwas ſchwülſtig angelegtes 
Stück von Wagner „ Träume“, daneben aber mit gleicher Voll⸗ 
endung im heiteren Ausdruck Schuberts Forelle, Lieder von 
Schumann, Mozarts Wiegenlied, Rubinſteins 
Thau“, Lieder von Weber, und um auch den Landsleuten 
polniſcher Junge gerecht zu werden, zwei polniſche Lieder von 
Chopin. Daß Frau Finkenſtein neben der, Pflege des Liedes 


u mn —.̃ —-.— nn — 


„Es blinkt der 


ihre Virtuoſität als Sängerin nicht eingebüßt hat, bewies ſie 


mit ihrer Schlußnummer „Bolero“ von Maſſs; die 
chromatiſch aufſteigenden Akkordpaſſagen werden ihr in gleicher 


Sicherheit und gewiſſenhafter Intonation nur wenige Sim | 


erinnen nachſingen können. Daß beiden Künſtlerinnen bebe 
mit ſtürmiſchem Beifall gedankt wurde, fügen wir mit der 
merkung hinzu, daß wir daraus den allgemeinen Wunf 
„Auf baldiges Wiederſehen“ zu entnehmen uns berechtigt 
halten. WB. 


darin 


Ortſchaften niedergebrannt ſein. Und die blutigen Unthaten 
werden von den kürkiſchen Behörden ausſchließlich den Berg⸗ 
kurden zur Laſt gelegt. In der armeniſchen Zeitung „Aedſagank“, 
die in Tiflis erſcheint, wird dagegen berichtet, 
„die türliſche Regierung babe ſich wegen des Mißerfolges in 
Bergen von Samſun auch an den friedlichen Chriſten 
des Schotachſchen Bezirks gerecht. Saki Paſcha habe in 
11 Dörfern Perſonen verſchiedenen Alters und beiderlei 
Geſchlechts gefangen genommen und nach Muſch bringen laſſen. 
150 Verhaftete wurden in Ketten geſchlagen und ins Gefängniß 
Naser eg Der . an Sen 1 14 1. 
ommen, bie öffentlichen und geheimen Pollze 
buen ſchoch den Chriften nicht die Möglichkeit, ihre Lage 
ulegen.“ 
zu dee Berichte aus englifcher und türkiſcher Quelle ſtehen 


vor" ern . =. .. — — ô— = ee er 


die polniſche Hoſpartei und ihre Führer nach wie vor die 
Maſſen beherrſchen. 

Für die freiſinnige Volkspartei kam nur ein 
Mandat in Frage, das im 1. Bezirk; hier iſt eine Stichwahl 
nöthig und es bedarf der energiſchſten Anſtrengung, um dieſen 
Sitz unſerer Partei zu erhalten. Der Zahl der deutſchen 
Wähler in dieſem Bezirk nach iſt das durchaus nicht ſchwierig 
und die freiſinnigen Wähler hätten es lediglich ihrer eigenen 
Läſſigkeit zu verdanken, wenn das Mandat verloren ginge. 
Von den Anhängern des Deutſchen Vereins kann man wohl 
erwarten, daß ſie Mann für Mann für Herrn Dr. Korach 
eintreten, nachdem der Deutſche Verein durch die thatkräftige 
Unterſtützung der freifinnigen Wähler im 2. und 3. Bezirk 


mit die ſen * in Widerſpruch, und es läßt ſich auch ſeinen Kandidaten jo glänzend durchgebracht hat. 


heute noch nicht ſagen, ob die ar der Kurden 
den Anlaß zu dem Einſchreiten der türkiſchen Militär⸗ und 
Civilverwaltung boten, oder ob unter dem Titel der Steuer⸗ 
eintreibung die Bevölkerung von den Türken in unmenſchlicher 
Weiſe drangſalirt wurde. Jetzt ſoll eine türkiſche Kommiſſion 
die Vorgänge unpartetifch unterſuchen. Viel wird dabei nicht 
herauskommen. Wirkſamer wäre es jedenfalls, wenn eine eng⸗ 
liſche und ruſſiſche Kommiſſton die Sache in die Hand nähme, 
aber nach der Guildhall⸗Rede Roſeberrys haben die Engländer 
augenblicklich andere Sorgen, als die Durchführung des Ber⸗ 
15 Vertrags mit Bezug auf die Reformen in Armenien zu 
betreiben. 

— — — ' — — — EETLETUNG an. 


Polniſches. 
oſen, 22. November. 

d. Zu den nächſten Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
bringt der „Dzennſt Pozn.“ von einem Volksſchullehrer in der 
Provinz ein Schreiben, in welchem der Wunſch ausgeſprochen wird: 
mit Rüdficht darauf, daß der Stand der katholiſchen Volksſchul⸗ 
lehrer der Provinz keinen Vertreter im Abgeordnetenhauſe babe, 
bäten dieſelben darum, daß ihr Wunſch berüdfichiigt und einer 
ber kalhollſchen Lehrer der Provinz zum Mit⸗ 

llede des Abgeordnetenhauſes gewählt werde. 
der „Dziennik Pozu.“ befürwortet dieſen Wunſch. 

d. Der Vorſtand des volniſchen Volksleſezirkelvereins 
exſucht ſeine Mitglieder und Delegirten in Stadt und 
Poſen, dem Vorſtande kel dem herannahenden Winter und den 
langen Abenden die ee Beiträge zu überſenden, da es 
an Fonds zur Befriedigung der beſcheldenſten Bedürfniſſe fehle. 

d. In der hieſigen Fortbildungsſchule iſt für die Schüler 
eln Leſezirkel eingerichtet, den die Schüler an den Sonntags⸗ 
Abenden benutzen ſollen. Der „Dziennik Pozn.“ erklärt, er könne 
ſich für dieſe Einrichtung nicht erklären, ſo lange für die polniſchen 
Schüler, welche die große Mehrheit in diejer Schule bilden, nicht 
auch polniſche Bücher ausgelegt werden. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski kehrte geſtern Nachmittags von 
feiner Reiſe nach Koſten und Czempin hierher zurück. 

d. Ueber Herrn Dr. Szymanski, den Redakteur des 
Drendowntk“, des Hauptorgand der polniſchen Vollspaxtei, haben 
er „Kuryer Pom.“ und der „Wielkopolanin“ folgende Nachrichten 

gebracht, ohne allerdings Beweiſe dafür beizubringen: Dr. Szy⸗ 
mangli habe die polniſche Volksbewegung ins Leben gerufen aus 
perſönlicher Rache; Dr. Szomanskl habe zweimal bei Herrn 
v. Kosctelski eine Vlſite nachgeſucht, jet aber nicht angenom⸗ 
men worden. Dr. Szymanski fordert jetzt die beiden erwähnten 
Zeitungen auf, ihre Zeugen anzugeben; thäten ſie dies nicht, fo 
würden ſie auf ſich den Vorwurf laden, daß ſie die Unwahrheit 
geſprochen haben. — Der „Gontec Wielk.“ erklärt hierzu, er habe 
davon gehört, daß Herr v. Koscielski in der Redaktſon des „Oren⸗ 
downik“ geweſen, dem Dr. Szymanski auf den Arm geklopft und 
zu ihm 3 — Doktor“ geſagt habe ꝛc. 

d. Der Kaiſer von Rußland hat, wie dem „Dziennik Pozu.“ 
aus Petersburg mitgetheilt wird, eine polniſche Deputation, an 
deren Spitze Markgraf Wielopolski ſtand, ſehr wohlwollend 
empfangen, und auf die Anſprache des Markgrafen erklärt, daß 
alle Unterthanen in ſeinen Augen gleich ſeien, und daß er ſich um 
— — ſeiner Unterthanen im Königreich Polen be⸗ 
mühen werde. 

” Aus Ruſſiſch Polen iſt hier, wie der „Oredownik“ mit⸗ 
theilt, die Nachricht eingetroffen, daß die dortlgen deutſchen Ans 
ſiedler wegen der niedrigen Getreidepreiſe ihr Land verkaufen und 
welter nach dem Innern Rußlands ziehen, indem ſie darauf 
rechnen, daß es ihnen dort beſſer geben werde. Die polniſchen 
Bauern kaufen ihnen gern ihr Land ab und zahlen den Deutſchen 
100—105 Rubel pro Morgeu. 


Provinz 


Lokales. 
Hoſen, 22. November. 

Wir haben das vollſtändige Reſultat der heutigen 
Stadtverordneten ⸗ Wahlen in der III. Abtheilung 
bereits im größten Theile unſerer letzten Abendausgabe ver⸗ 
Dr und laſſen dasſelbe der größeren Ueberſicht halber 
hier nochmals folgen: 


I. Bezirk. 

Es erhielten Dr. Korach, Kandidat der freiſinnigen Volks⸗ 
dartel, 267 Stimmen gegen 237, die auf den Kandidaten der poln. 
Hoſpartel, Rechtsanwalt Cihomicz, und 109 Stimmen bie 
auf den Kandidaten der poln. Voltspartel, Kaufmann Mni⸗ 
ſzewski fielen. Demnach Stichwadl zwiſchen Dr. Korach 
und Rechtsanwalt Cicho wee z. 


II. Bezirk. 
Gewühlt die Kandidaten des deutſchen Vereins: Subdirektor 
Dertell mit 400 u uſtizbauptkaſſenkaſſtrer Buſſe mit 402 
Stimmen. Außerdem erhielten Baumeiſter Fran klewic z 
und Werkmeiſter Dandels ei (poln. Hofpartet) 195 bezw. 193 
mmen und Redakteur Dr. Szymanski und Bäckermelſter 
agod zins ki (poln. Volkspartei) 67 bezw. 63 Stimmen. 


III. Bezirk. 
Gewählt die Kandidaten Iöner uſchen Vereins: Kaufmann 


en und Maurermeiſter Gö 


IV. Bezirk. 

Gewählt Apotheker Jagielski, poln. Hofpartel. 

Das meiſte Intereſſe bei den heutigen Wahlen in der 
III. Abtheilung beanſpruchte das erſtmalige Auftreten der polni⸗ 
ſchen Volkspartei. Wir haben bereits mitgetheilt, daß der 
Verlauf des heutigen Wahltages eine totale Niederlage dieſer 
Partei bedeutet. Bon den in den 4 Bezirken insgeſammt ab⸗ 
gegebenen 2515 Stimmen hat die polniſche Volkspartei ganze 
— —— — nicht einmal den achten able Fh = 

em Bramarbaſtren der polniſch⸗volksparteilichen rer 
ein jämmerliches Reſultat. a 0 


. 


Roe Freitag, wählt die zweite Abthei⸗ 
lung. in welcher der Freiſinnige Wahlverein vier Kandi⸗ 
daten aufgeſtellt hat. Die in Folge des Kompromiſſes mit 
dem Deutſchen Verein aufgeſtellte Kandidatenliſt iſt folgende: 
1. Bezirk. Wahllokal: Aula des Schulhauſes 
Ritterſtraße 30. Fabrikbeſitzer N. Kantorowic z 


(Freiſ. Wohlverein), Kommerzienrath Hug ger 
(Deutſcher Verein). 
2. Bezirk. Wahllokal: Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 


ſaal im alten Rathhaus. Rechtsanwalt Placzek, 
Fabrikbeſitzer Moritz Victor und Schloſſer⸗ 
meiſter Hein, (ſämmtlich Freiſ. Wahlverein). 
Beginn des Wahlaktes 8¼ Uhr Vormittags, Schluß 
2 Uhr Nachmittags. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage) 


Celearaphiſche Nachrichten. 

) Weimar, 22. Nov. Ein Erlaß des Großher⸗ 
zogs giebt den Tod des Erbgroßherzogs Karl 
Auguſt kund ſowie den Uebergang des Erbgroß⸗ 
herzoglichen Titels auf den älteſten Sohn des Ver⸗ 
ſtorbenen, den Prinzen Wilhelm Ernſt von Sachſen⸗ 
Weimar. 

Hermannftadt, 22. Nov. Nach einer Meldung der 
hieſigen „Tribüne“ iſt eine n der Ru⸗ 
mänen auf den 28. d. hierher einberufen aa erathung der 
Miniſterialordnung, durch welche die Thätigkeit der rumäni⸗ 
ſchen Nationalpartei ſiſtirt und die Vorlegung der Statuten 
verlangt wurde. 

etersburg, 22. Nov. Rubinſtein wird nicht vor dem 
16. oder 17. a. St. in Petersburg beerdigt werden. Von 
Geſicht und Händen Rubinſteins find Gypsabgüſſe gemacht. 

Kopenhagen, 22. Nov. Der Finanzminiſter brachte 
heute im Folkething den Geſetzentwurf, betreffend die 
angekündigte Emiſſion von 25 Millionen Kronen 
3 prozentiger unkündbarer Staatsobligatlonen, ſowie die Konverſion 
der jetzigen 31 prozentigen unkündbaren Staatsobligationen in 


e 
3 prozentige ein. er Emiſonskurs wie der Konverſtonskurs 
ſollen 93 betragen. 


„ 22. Nov. Metropolit Michaelow S 


elgr 
erhielt ein Schreiben des Oberprokurators Po⸗ 
bedonoszeff, welcher im Namen des Zaren für die 
Beileidsbezeugungen dankte. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 
Waſhington, 22. Nov. (Reutermeldung.) Der ame- 
rikaniſche Geſandte in Tokio it als Ber» 
mittler etwaiger Friedens vorſchläge zwi⸗ 
ſchen China und Japan von beiden Staaten 
acceptirt worden. Der Staats ſekretär Graſham theilte 
den amerikaniſchen Geſandten in Peking und Tokio mit, ſie 
ſollten derartige Vorſchläge übermitteln. 
Hiroſhima, 22. Nov. („Reuter“⸗Meldung.] Chin a 
7750 die Abſicht zu erkennen, als eine Friedens⸗ 
edingung die Zahlung einer Kriegsent⸗ 
ſchädigung von 100 Millionen Tasls (600 
Millionen Mark) und Zahlung der Kriegs- 
koſten vorzuſchlagen. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener de der „Bol. Stg.“ 
in, 22. November, Nachm. 

In der am 22. d. Mts. unter Vorſitz des Vicepräſidenten 
des Staatsminiſteriums Staatsſekretär Dr. Bötticher asgehal⸗ 
tenen Plenarſitzung des Bundesraths wurde der 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend Aenderung und Er⸗ 
gänzung des Strafgeſetzbuches, des Mili⸗ 
tärſtrafgeſetzbuches und des Geſetzes über 
die Preſſe, der Entwurf eines Geſetzes wegen Be⸗ 
ſtrafung des Sklavenraubes und des Skla⸗ 
venhandels ſowie der Antrag Bayern, betreffend Abände⸗ 
rung des Etats der Zollverwaltungskoſten den 
Inhänbigen Ausſchüſſen überwieſen. Die Ent⸗ 
würfe des Etats des Reichseiſenbahnamts, des Rechnungshofes 
der Verwaltung der Eiſenbahnen für 1895/96 wurden geneh⸗ 
migt; außerdem wurden Eingaben vorgelegt. 

Es verlautet, der Geſetzentwurf gegen die Um⸗ 
ſturzbeſtrebungen werde nicht vor ſeiner Ein⸗ 
* im Reichstage veröffentlicht werden. 
Die Einbringung wird gleich am erſten Tage nach dem Zu⸗ 
ſammentritt erwartet. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet: Das Sanatorium der 
Invaliden⸗ und Alters verſicherungsanſtalt 
in Berlin⸗Gütergotz wurde Dienſtag von hier anwe⸗ 
ſenden Vertretern der deutſchen Verſicherungsanſtalt und Ver⸗ 
tretern des Reichsverſicherungsamtes beſichtigt. Die Einrich⸗ 
tung fand lebhaften Beifall und dürfte zur Schaffung ähnlicher 


Es hat ſich deutlich gezeigt, daß Inſtitute in anderen Verſicherungsanſtalten anregen. Zur Zeit 


rr „ 


{ 


find 42 Pfleglinge in Gütergotz untergebracht; eine größere An⸗ 
zahl hat die Anſtalt bereits als geheilt oder gebeſſert entlaſſen. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Der Reichs⸗ 
kanzler iſt geſtern Abend mit ſeinem Sohne Prinz 
Alexander nach Berlin zurückgekehrt. 
Die Gemahlin des Miniſters Thielen iſt geſtern 
einem Gallenſteinleiden erlegen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 22. November, Abends. 

Der Kaiſer hat eine neue Marine⸗Ordnung 
genehmigt, welche zur Ergänzung der Heerordnung von 1888 
beſtimmt iſt. 

Die Einweihungsfeier des neuen Reichs⸗ 
tagsgebäudes durch den Kaiſer findet am 5. Dezem⸗ 
ber in den Wandelgängen ſtatt. Vielleicht beſichtigt der 
Kalſer auch das Innere. Am 7. Dezember findet zu Ehren 
Wallots ein von den vereinigten Künſtlern und dem 
Architektenverein Berlins veranſtaltetes Bankett ſtatt. 

Die klerikale „Augsb. Poſt“ beſpricht die Möglich⸗ 
keit einer Reichstags⸗Auflöſung und räth der 
Partei, ſich mit dieſem Gedanken betraut zu machen, da das 
Centrum nimmermehr einer Strafgeſetz⸗ 
änderung zuſtimmen werde, die ein rein ſubjektives Er⸗ 
meſſen des Richters bedeute. 

Der Bund der Landwirthe wird am 27. d. M. 
zu einer mehrtägigen Ausſchußſitzung zufammentreten. 
In dieſer Sitzung wird auch die Frage entſchieden werden, ob 
der Vorſtand ermächtigt werden ſoll, Namens des Bundes 
eine Audienz beim Kaiſer nachzuſuchen. 

Behufs Feſtſtellung der Beſtimmungen des Geſetzentwurfs 
betreffend die Börſenreform find heute im Reichsamt 
des Innern Kommiſſarien dieſes Amtes, der Reichsbank und 
des Handelsminiſteriums zuſammengetreten. 

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Die Berathungen des vom 
Kolonialrathe gewählten Ausſchuſſes über die Land⸗ 
verkaufsfrage dauern noch dieſe Woche fort. Morgen, 
am Freitag, werden die Berathungen wieder aufgenommen. 

Die „Berl. N. N.“ vernehmen, daß der Gouver⸗ 
neur von Kamerun, Zimmerer, zurücktritt, 
ebenſo der Landeshauptmann von Togo, Putt⸗ 
kamer, an deſſen Stelle der bisherige Bezirksamtsſekretär 
in Kamerun, Oertz en, tritt. 

Nach einer Meldung des „Daily Chronicle“ aus Italien 
ſoll zwiſchen England und Rußland volles Ein⸗ 
vernehmen über alle aſiatiſchen Fragen erzielt 
worden ſein. 

Kürzlich traf bier eine größere Kaffeeprobe aus Uſam⸗ 
bara (Oſt⸗Afrika) ein. Sie fand wegen des dem Javakaffee ähn⸗ 
lichen Wohlgeſchmacks großen Beifall. 

as „B. T.“ meldet aus Köln: Dr Kleſer hat gegen das 
Urtheil der Strafkammer Revlſion eingelegt. 

Aus dem Zuchthauſe in Wallheim verſuchte ein 

Mann, welcher eine längere Zuchthausſtrafe zu verbüßen hatte, 


auszubrechen. Der Wachtpoſten machte von feiner 


chuß waffe Gebrauch und verwundete den Entfliehenden 
fo ſchwer, daß dieſer nach kurzer Zeit der Verletzung erlag. 
r „Lokalanz.“ meldet aus Roſtock: Das Kolontals 
amt benachrichtigte die hier lebende Gattin des Kompagnieführers 
Premier⸗Lleutenant Lübke, daß derſelbe in Kamerun plötzlich 
am Herzſchlag verſchieden ſei. 
as „B. T.“ meldet aus Wien: Heute Vormittag 
wurden auf der foeben vollendeten Telepbonlinie 
Wien⸗Berlin die erſten Sprechverſuche begonnen, die 
ziemlich befriedigend ausfielen. Die Eröffnung des 
Verkehrs iſt noch unbeſtimmt. 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Peſt: Die Blätter ver⸗ 
urtheilen die Debrecziner Zwiſchenfälle, die ſie 
als Büberei bezeichnen und ermahnen Koſſuth, ſeine 
Fahrten einzuſtellen. — Das Ausbleiben der Sanktion der 
kirchenpolitiſchen Vorlagen werde eine latente 
Kriſe verurſachen. Sollte bis Sonnabend die Sanktion nicht 
erfolgt ſein, dann werde Wekerle in Wien das Verhältniß 
des Kabinets zur Krone klarſtellen, und wenn er Schwierig⸗ 
keiten begegnet, ſei es ſelbſtverſtändlich, daß er ſeine Entlafjung 
nachſuchen werde. Sollte der Monarch das gegenwärtige 
Kabinet befeſtigen wollen, dann werde er dies wahrſcheinlich 
auf dem Wege der Fuſion mit der Apponylpartei zu erlangen 
trachten, um im Abgeordnetenhauſe der äußerſten Linken be⸗ 
züglich der Ausſchreltungen des Koſſuthskultus zu begegnen. 

Die „Köln. Zig.“ meldet aus Petersburg: Anton 
Rubinſtein hatte vor einigen Tagen eine Cantate zur 
Einweihung des neuen Konſervatortums voll⸗ 
endet. Eine Trilogie „Kain und Abel“ iſt unvollendet ges 
blieben. Das Arbeitszimmer in ſeiner Villa in Peterhof iſt 
Aae und wird genau in ſeinem jetzigen Zu⸗ 

ande belaſſen werden. Der Maler Zioglitzki hat 
den Verſtorbenen im Sarge gezeichnet. 


Wiesbaden, 22. Nov. Zur angeblichen Min iſter⸗ 
kriſis will der „Rhein. Kur.“ aus beſter Quelle erfahren 
haben, daß Staatsminſſter v. Boetticher nach Entlaffung 
des Grafen Capriv! ein Schreiben an den Kaiſer 
richtete, worin er ſagte, falls der Kaiſer das Vertrauen zur 
jetzigen Regierung nicht mehr habe, ſtelle auch er fein Por⸗ 
tefeuille zur Verfügung. Der Kalfer antwortete in 
einem huldvollen Schreiben, daß er die Demiſſion ab: 
lehne und überſandte an v. Boetticher am folgenden Tage 
zu deſſen ſilberner Hochzeit unter Glückwünſchen eine 1 
Standuhr als Geſchenk. 

Rom, 22. Nov. Giolitti und Roſano werden 
wegen Hinterziehung der Akten im Banka Romanaprozeß ge⸗ 
richtlich verfolgt. 
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Fanilien- Nachrichten. 
Als Vermählte empfeil:u ſich: 


Raphael Gradenwitz 
Martha Gradenwitz 


geb. Pietrkowski. 
Büttelſtr. 18 15147 


Heute wurde meine liebe 
Frau Flora geb. Engel- 
mann von einem kräftigen 
Jungen glücklich ent⸗ 
bunden. 15155 
Schwarzenan,d.21.Nov.1894 


Joseph Haase. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Marga⸗ 
reihe Borſchel mit Hrn. Königl. 
Opernſänger Julius Bareft in 
ee * Wilhelmine 
uttermann 8 Hrn. 
Hermann v. d. Ohe in Oder⸗ 
Ohe. Frl. Marie Schlemm mit 
Hrn. W e Bankbuchbalter, 
Lieut. d. L. Watter de la Croix 
in Dresden. Frl. Eliſabeth Ha. 
veſtadt in Dülmen mit Herrn 
Dr. med. Aloys Schaeper in 
e Frl. Anna Ro⸗ 
mahn in Schmodehnen mit 7 5 
Gutsbeſ. Leopold Okraſſa 
ee Frl. Edit 
Leiner mit Hrn. Dr. med. Felix 
a in Königsberg. Frl. Ange⸗ 
a 1 in Rheydt mit 
rn. Amtsgerichts⸗ Rath Carl 
ritzen in tg ‚Set Eliſabeth 
eumann mit Baumeiſter 
5 7 Nitſche K "Berlin. Frl. 
argarethe Groddeck in Gotts⸗ 
walde mit Hrn. Gutsbeſ., Lieut. 
= 3 Emil Kiep in Rom⸗ 


beg tegelicht: Herr Reg.⸗Bau⸗ 
meiſter Carl Bteder in Köln mit 
Frl. Martha Wagner tu Mül⸗ 
beim. Herr Carl Bleibtreu in 
Chur mit Frl. Julia Gambon 
in Charlottenburg. Hin. Lieut. 
Georg von der 1 
gen mit Frl. Mary v. Loewis 
fo Menar in Dresden. 
Geboren: Ein Sohn: 
Hrn. Ritimftr. Iwan Mackenſen 
von ein in Hannover. Hrn. 
S. Steuſch in Berlin. Herrn 
Königl. Notar Fiſcher in Daun. 
Eine Tochter: Herrn 
Amtsrichter Frltſch in Boppard. 
gm Bernhard von Biema in 
amburg. Hrn. Aug. Riederich 
in Berlin. 
Geſtorben: Herr Dr. med. 
Curt Gofferjs in Nlederdretſig. 
r. Bürgermeiſter Ed. Mey r in 
ndernach. Herr eg 
und Schulrath Rob. Schröter in 
Oblau. Herr Johannes Sydow 
in Berlin. Herr Rn tler Fritz 
Preuße in Berlin. Herr Hein⸗ 
rich Wohler in Berlin. Frau 
Prof. Emma Müller, geb. N 
in Göttinger. Frau Prof. Eliſe 
Matthius, geb. Hintzſch in Ber⸗ 
lin. Alice Freiin v. Buxhoeveden 
in Werder. 


Stadttheater Poſen. 


Freitag, den 23. Novbr. 1894: 
Madame Sans-Göne. Sonn 
abend, den 24. Novmbr. 1894: 
Cavalleria rufticana, Der 
Bajazzo und Die Puppenfee. 


Verein ‚Junge Kaufleute 
oſen. 
Daene den 27. November, 
dends 8 Uhr, 
im Stern'ſchen Saale: 


Geſellige Zusammenkunft. 


1. Vortrag des Herrn Rechts⸗ 
anwalt Jarecki: le rechtliche 
und volts wirt ſche lle Bedeu⸗ 
tung des Abzahlungsgeſchäftes 
und das Reichsgeſetz vom 16. Mat 
1 15153 


4. 
2. a —— 
ragekaſten 
4. Gemütliches Beiſammen⸗ 


Mr 
Hieſige Nichtmitglieder haben 
keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Der bekannte 


Porzellan, Kieler u. ⸗Kilter 


wieder eingetroffen Ritter 
Araße 10. 15146 


Am 21. November cr. ſtarb zu Breslau nach 
längerem Leiden unſere gute, inniggeliebte 
Schweſter, Schwägerin, Tante und Großtante 


Henriette Orgler. 


Dies zeigen ſtatt beſonderer Meldung mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme tiefbetrübt 
hiermit an 15152 

Breslau, Berlin, Poſen, 

den 22. November 1894. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Kunſt⸗Ausſtellung und Verkauf von 
Oelgemälden moderner Meiſter 


in den großen Räumen der 1. Etage des dem Bau⸗ 
meiſter Wilke gehörigen Grundſtücks, Viktorla⸗ 
ſtraße 6, hierſelbſt. 
Eröffnung in einigen Tagen. Näbderes wird bekannt gegeben. 
Joseph Sander, Kunſthändler, 
15160 aus Düſſeldorf. 


Wagenladungsverkehrtettin-Posen. 


Nach Schluß der Schifffahrt unterhalten wir, 
wie im vorigen, ſo auch in dieſem Jahre einen regel⸗ 
mäßigen Sammelladungsverkehr zwiſchen 


Stettin Posen 


und finden die Expeditionen der Güter nach Bedarf, 
beſtimmt jedoch wöchentlich einmal ſtatt. 15138 
Güteranmeldungen erbitten 


Freudenreich & bynka, Richard Wildt 


Poſen. Stettin. 


Auf der Welt⸗Ausſtellung in Chicago 1893 wurde 
meinem echten Kölniſchen Waſſer, deftillii: nach dem Oriainal⸗ 
Rezepte des e die Bronzene Medaille (einzige und 
höchſte Auszeichnung) zuerkannt. 
Brämirt auf den Welt⸗Ausſtellungen in: London 1851, 
7477 Vork 1853, London 1862, Oporto 1865, Cordoba 
1871, Wien 1873, Santiago 1875, . 1877. 
Capftadt, 1877, Sydney 1879, Melbourne 1880, Boſton 
1883, Caleutta 1884, Adelaide 1887, Melbourne 
1888/89 und in Kingſton (Jamaiea) 1891. 


Bekannt in allen Thetlen der Eide unter der nachſtehenden geſetz⸗ 
lich deponirten Etiquette: 


Die Konſumenten, welche das echte Kölniſche Waſſer, 
deſtillirt nach dem Original⸗Rezepte des Erfinders, 
meines Ahnen, zu erkalten wünſchen, bitte ich genau auf die 
vorſtehende Etiquette, Sort: auf meine Firma zu achten. 

Köln November 1894. 
Johann Maria Farina, 


Jülichs⸗Platz Nro. 4, 
Patentirter Lieferant Kaiſerlich er uud 


14771 Köntalicher Höfe. 


| Das Nestlö’sche Kindermehl wird seit 25 Jahren 
von den ersten Autoritäten der ganzen Welt empfohlen 
und ist das beliebteste und weit verbreitetste 


ee für kleine Kinder und Kranke. 


str Mesti6’s Kindermehl: »- 


diplome. 


(Milchpulver) — 

Nestle’s Kinder-Nahrung 
enthält die beste Schweizer- 

. milch, 

Y Nestlé's Kinder-Nahrung 

ist sehr leicht verdaulich, 

ii Nestle’s Kinder-Nahrung 
verhütet Erbrechen und 


Diarrhoe, 

I Nestle’s Kinder-Nahrung 
is ein diätetisches Heilmittel, 
| Nestie’s Kinder-Nahrung 


erleichtert das Entwöhnen, 


ii Nestle’s Kinder-Nahrung 
il wird von den Kindern sehr 
gern genommen, 

Hi Nestle’s Kinder-Nahrung 
ll ist schnell und leicht zu 
bereiten. 

Nestlé's Kinder- Nahrung ist während der heissen lahreszeit, in der 
jede Milsh leicht in Gährung übergeht, ein unentbehrliches 

Nahrungsmittel für kleine Kinder. 


Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen. 


Deulſche 


5 Kolonial⸗Geſellſchaft. 


Abtheilung Poſen. 


Sonnabend den 24. November. 
Abends 8 Uhr, in der Aula 


der Knaben⸗Mittelſchule, Ru 


mannſtraße 4: 


Vortrag des Afrika⸗ en 


Südſee⸗Reiſenden Herrn 
E. Tappen beck aus Berlin 
über 


„Die deutſchen Südſee⸗Ko⸗ 
lonien in Wort und Bild“. 


Eintrittspreis für Nichtmit⸗ 


alleder 50 Pfennige. Kaſſen⸗ 
eröffnung um 7½ Uhr. 
Derſelbe Vortrag findet 


für die Schüler der hie ⸗ 


ſigen Lehranſtalten um < . 


4 Uhr Nachmittags ſtatt 
Der Vorſtand. 


Spanische, Portug. & Ital. 


Bodega-Weine 1 


ff. Tarragona 1,25, 


Portweine . 1,50, 
Old. Sherry. 1,75, 
Madeira. . 1,75, 
Malaga 2,.—, 
Marsala 2.—, 
Vino dolce bico 2, —. 
Samos 
pro FI. excl 
offerirt in Pa Qualität 
Weingrosshandlung 


Adolf Leichtentritt, 


15158 Ritterstr. 39. 


Maison de Paris. 

Empfiehlt nach beendeter 
Satſon eine große Auswahl 

Damenhüte und 


Damenconfection 

zu äußert billig. Preiſen. 

ufträge Fare in kürzeſter 
Zeit nach Par ſer u. Wi 
Modellen ausgeführt. 

Streng reelle Bedienung. 

Solide Preiſe. 
Wilhelmstr, 28, I. Et., 
vis-à-vis der Poſt. 


ener 


Lebende Hummern, 8 
Oſtender Steinbutten, 
Seezungen, Zander, 


. e ſowie 


böhm. Faſanen, Reh⸗ 


rücken, Rehkeulen, 
Poularden, Maſtenten. 
S. Samter jun. 


Berlinerſtr. 20. 
Fernſprecher 178. 


Direkt importirte 


if. Südweine, 


Oporto, Sherry, Madeira, 
Malaga, Lacrimae & Tar- 
ragona, Marken Adolto 
Pries y Ca., Malaga 
(gegr. 1770) 13650 
empfiehlt zu billigen Origtnal⸗ 
preiſen 


St. Zietkiewiez, 


Poſen, Ecke der Neuen und 
Wilhelmſtraße. 


FF 
Frische Schellfische, 
Zander, 

Rehziemer u 

Keulen, 

Hasen, 

Schooten, 

Spargel, 

Schnittbohnen 
empfiehlt billigst 15137 
J. Smyczynski, 

St. Martin 27. 

RE TEEN 
Zahnarzt Banner, 


opprobirt im Jahre 1884 
Markt 76, gegenüb. Hauptwache. 


Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier iſt meiner Tochter, die 
bruſtkrank iſt und an Appetitloſigkeit litt, ſehr gut bekommen; 
De 9 ſich erholt, fühlt ſich kräftiger und der Appetit iſt N. 

eſſer 


Dr. Nebe, prakt. Arzt in Schollene a. d. Sade. 


Da durch den Gebrauch ihrer 3 der bereits ſehr 
geſuntene Appetit meiner Frau ſich zu beben beginnt, fo bitte 
ich um nochmalige Er von Malzextralt⸗Geſundheitsbier 
und 2 Pfund Malzchokolade. 

F. Fiſcher, Paſtor, Gerlachshbeim, R.⸗B. Liegnitz. 
ohann Hoff, f. f. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 
Verkaufsſtelle in Poſen bei R. Barcikowski, Neueſtraße 7/8, 
Filtale St. Martin 20, Frenzel & Co., Alter Markt 56, W. F. 
Meyer & Co., Wilhelmspl. 2, J. Schleyer, Bpeiteſtr. 13. 


Fe 
a 1 


z Lid angene lm 
würzig, kräftigu gemud- 
lie. Fabrikation: ; 


Siegfried Gessier 
. Jägerndorf [desterreich] 


In Posen zu haben bei: 
Hummel. 
J. A. Kretschmer. 
O. Karmeinski. 
Ad, Leichtentritt. 
Gregor Miezynski. 
W. Plueinski. 
Carl Ribbeck. 
H. Schultze. 
S. Samter jun. 
Hermann Goldbach. Oswald Schäpe, 
M. C. Hoflmann. A. Waleczynski, 
In Lissa zu haben bei: 
Wilhelm Draeger. A. Kumierski. 
Oscar Haendschke. Max Lehmann. 
Paul FE S. A, Scholtz. 
In Rawitsch zu haben bei: 
J. Mroczkowski, 


Jacob Key 1 
Waaren-Abtheilung der Pose- 
ner Beamten-Vereinigung. 

J. P. Beely & Co, 

E. Bandmann. 

II. Blazeiewski. 

K. Bestynski. 

A, Cichowiez. 

B. Glabisz. 


14541 


essmer 


Benno Klee. 
& FRANKFURT 


Tehes HOFLIEFERANT 


Die Bahny flege 


{ft das wichtigſte Objekt der gefunden » kosmetiſchen Erhaltung 
des Mundes. Ein angenehmer Mund erhält erſt durch geſunde, 
weiße und reinliche Zähne ſeine volle Schönhett, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft und hat ſich zur Erhaltung und Re igung der 
Zähne und des Mundes die nun ſeit 29 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. D. Wunderlich's Zahnpaſta (Odontine) am meiſten 
Eingang verſchafft, da ſie die Zähne glänzend weiß macht, den 
Weinſtein entfernt und ſomit dem Verderben der Bühne vorbeugt, 
jeden üblen Athem und Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
Mund angenehm erfriſcht. Zu haben à 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf., 
bie Herren J. Schleyer, Breſteſtr. 13, Droquiſt J. Barelkowskl, Neueſtr. 
— — — — — —— —ñß — ̃ —— — — 


Münchener Löwenbräu 


Weltausſtellung Sen ne 0 chan . zeichnung. 
Haupt 
Schiefek einer traße, 
Reſtaurant [Schiefek, 15 N 
In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗Preiſen ſtets orig 
beim General⸗Vertreter 
Fern Ir 181 chluß 


Oscar Stiller, 


Breiteſtr. 12. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


ter durch ale ich mir dem 
12105 Publikum Wreſchens Freitag, 4¼ He Abends: 
u. Umgegend anzuzeigen, daß ich Gottesdienſt. 
am biefigen Orte ein Wurſt. Sonnabend, 95 Uhr Vorm 
waarengeſchäft eröffnet habe. Wottes dient und Predigt. 
Um geneigten Zuspruch bittet] Sonnabend, 3¼ Uhr Nachm.: 


Jugendgottes dienſt. 
ene | 3000, Dart 


Bien ve en" , 
M 100 Belohnung. 


der iſt. 1132 * 


O 
erb. unter L. Z. 50 Exp. d. Stg. 
Im Intereſſe einer bedeuten⸗ 


Dankſagung. 
den Erbſchaft wird der letzte 


Allen bochverehrten Damen 
und Herren, welche uns zur Feier 
Aufenthalt des in Zalerz del] unſerer goldenen Hochzelt durch 
Lodz (Rußland) im Jahre 1828 
debürttaten 15109 | erfreut haben, 


ihre llebevolle 8 — ſo hoch 
5 ig — — — 

erdurch unſeren innigſten Dan 

Jözef Gibki abzuftatten. : 15165 
erwünſcht. Derſelbe deſertirte 


vom Ruſſ. Militär im Jahre Gensichen und Gensichen und Fran. 


1849 und war zunächſt 


auf een Gute bei Poſen 


angeſtellt 
Wer gewünſchte Auskunft zur 


Genüge zu ertheilen vermag, er⸗ n 
bült obige Belohnung. euer fauft 1.306 re den 


Pauline Schepe, 14220 Golbardeiter nah 4 


Lodz, Konſt⸗Str. 37 neu. 
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I 
Feldene Damenubt ere Lee 
gute Belohnung abzugeben 177 
Kremmer, St. Martin 561 — 
Brillanten, altes Gold und altes Gold 


SIT A 


Nr. 820. Freitag, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


»Die Zahl der Ausſteller, die ſich an unſerer nächſt⸗ 
jährigen Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung be⸗ 
theiligen werden, wächſt immer mehr; eine erfreuliche Nachricht 
kommt uns nun auch heute aus Breslau zu, wonach eine 
Betheiligung des Breslauer Gewerbevereins an 
unſerer Ausſtellung mit Sicherheit zu erwarten iſt. Es wird 


uns hierüber mitgetheilt: 

Vorigen Dienſtag bielt der Gewerbeverein zu Breslau 
eine Sitzung ab, in welcher der Sekretär des Vereins, Ingenieur 
Hoffer zundchſt zur Sprache brachte, daß im Jahre 1895 in 
Bofen eine Provinzial⸗ Gewerbe - Austellung ſtattfinde. Bei 
den vielfachen geſchäftlichen Beziehungen, welche die Gewerde⸗ 
treibenden, Breslaus zu Stadt und Provinz Poſen baben, 
Habe es der Vorſtand für feine Pflicht erachtet, den Vereinsmit⸗ 
gliedern Geleger heit zu geben, durch Veranſtaltung einer Kol⸗ 
lektiv⸗Ausſtellun 4 die Erzeugniſſe ihrer gewerblichen 
Thätigkeit dem allgemeinen Urtheil der Beſucher der Ausſtellung 
in Poſen zu unterbreiten. Der Vorſtand habe daher beſchloſſen, 
die Kollektiv: Ausftellung zu übernehmen, wenn mindeſtens 20 qm 
Nusſtellunge fläche vergeben werden können. Der Vorſtand hoffe 
mit Sicherheit, daß die erforderliche Zahl der Theilnehmer ſich 
melden werde. Der Quadratmeter werde ſich wahrſcheinlich nicht 
unter 25 Mark Platzmiethe ſtellen. Für die Kollektiv⸗Ausſtellung 
der Mitglieder des Breslauer ewerbevereins ſolle eine 
eigene Halle erbaut und ein eigener Beamter 
engagirt werden. Ein proviſoriſches Komitee iſt bereits ger 
wählt worden, und in den näckſten Tagen werde den In⸗ 
tereſſenten das Programm zugeſtellt werden. Wenn die er⸗ 
forderliche Zahl der Theilnehmer ſich gemeldet habe, werde 
eine Generalverſammlung zum Zweck der Genehmigung der 
Ausſtellung einberufen werden. Ferner wurde mitgetheilt, daß ein 
Schreiben des Breslauer Kunſtgewerbe⸗ Vereins einge⸗ 
gangen ſei, welches die Bethelligung desselben an der Kollektiv⸗ 
ausſtellung des Gewerbevereins betrifft. Der Vorſtand des letzteren 
Vereins bat beſchloſſen, mit dem Kunſtgewerbeverein in Ver⸗ 
bandlungen zu treten, und wenn dieſe zu einem annehmbaren Er⸗ 
gebniß führen, der Vorſtand nicht abgeneigt, gemeinſam mit 
dem Kunſtgewerbeverein die Ausſtellung zu unternehmen. Kom⸗ 
miſſtonsrath Milch betonte zum Schluß noch die Nothwendigkeit, 
daß das Breslauer Gewerbe ſich auf der Poſener Provinzial⸗ 
gewerbeausſtellung einheitlich repräſentire und die Aufmerkſamkeit 
jedes Beſuchers errege, weshalb es erforderlich jet, daß die Aus⸗ 
gellung auch in dekorativer Beziehung allen Anforderungen genüge. 


IL Keine Tarifermäßigung für Bodenerzeugniſſe. In 
der letzten Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths für den Etſenbahn⸗ 
Direktionsbezirk Bromberg hatte der Bezirts⸗Eiſenbahnrath einen 
Antrag auf Fa den die für Bodenerzeugniſſe angenommen. 
Dieſem Antrage bat die Elſenbahn⸗Direktion keine Folge geben 
können und macht in ihrer dem Beztrks⸗Eiſenbahnrath zugegangenen 
Mittheilung auf die bereits früher dargelegten Bedenken aufmerk⸗ 
ſam. Die Tarlfermäßiaung auf weitere Entfernungen, jo heißt es 
in dieſer Mittheilung, mögen fie nun durch allgemeine Detarifixung 
oder durch Ausnahme ⸗Tarife erfolgen, kann nur in der Weiſe ge⸗ 
währt werden, daß der Einheitsſatz, der der Berechnung zu Grunde 
Stegt, entweder für alle Entfernungen oder auf weitere Entfernun⸗ 
gen herabgeſetzt wird. Erſteres kann — mindeſtens unter den ob⸗ 
waltenden Finanzverhältniſſen des Staates — mit dem Riſiko be⸗ 
deutender Einnahme⸗Ausſälle allgemein nicht in Frage kommen; 
eine Beſchränkung auf beſtimmte Produktions⸗ und Abſapgeblete 
aber würde wirtöſchaftliche Verſchiebungen im Gefolge haben und 
ſich gegenüber den en anderer Landestheile nicht rechtfertigen 
laſſen. Der andere Modus, Tarifermäßtoung, beſchränkt auf 
weitere Entfernungen, würde die Wiedereinführung eines Staffel: 
tartfs bedeuten, die gegenwärtig ausgeſchloſſen iſt, nachdem ſoeben 
erſt auf den Einſpruch der weſtlichen und mittleren Landestheile 
nach eingehender Prüfung und Erörterung in den wirbſchaftlichen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 23. November 1894 


intereſſante Thatſachen über die Verſchiedenheit der Samen der 


Körperſchaften die Staatsregierung ſich zur Aufhebung der allge⸗ 
meinen Staffeltarife entſchloſſen hat. Mit dieſer Entſchließung 
würde auch die Wiedereinführung auf beschränktem Geblete ſich nicht 
vereinigen laſſen, ganz aögeſehen davon, daß auch dieſer Beſchrän⸗ 
kung Bedenken der wirthſchaftlichen Beeinträchtigung anderer 
Landestheile entgegenſtehen würden. 


Stadttheater. Die beiden Opern „Cavalleria 
ruſticana“ und „Der Bajazzo“ werden in Verbindung 
mit dem Ballet die „Puppenfee“ am Sonnabend nochmals 
wiederholt werden. Die ganze nächſte Woche hindurch wird wegen 
der Aufführungen von „Hänſel und Gretel“ und dem 
Gaſtſplel des Cavaliere Leon Fumagall! eine Wiederholung 
dieſer reichhaltigen Zuſammenſtellung unmöglich ſein. Für morgen 
Freitag iſt eine nochmalige und letzte Aufführung von „Ma- 
dame sans Gene“ angeſetzt. Am Sonntag Nachmittag ge⸗ 
langt als Volks⸗Vorſtellung zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
(Schülerbillets Parquett 80 Pf.) Anzengrubers Pfarrer von 
Kirchfel d“ezur Aufführung, während Abends zum erſten Male 
die Oper „Hänſel und Gretel“ wiederholt wird und zwar 
1 3 mit dem Genrebild „Adelaide“ von Dr. Hugo 


üller, 

x Baliche Reichskaſſenſcheine zu 50 Mark. Vor einigen 
Tagen brachten wir die Nachricht, daß falſche Fünfzig⸗ 
Markſcheine ſich in größerer Anzahl im Verkehr befinden und daß 
man in Bayern die Verfertiger derſelben zum größten Theil er⸗ 
mittelt und dingſeſt gemacht habe. Die Nachahmung iſt eine ſehr 
geſchickte; es giebt jedoch ein ſicheres Mittel, die falſchen 
Scheine zu erkennen. Bel denſelben iſt nämlich die Nach⸗ 
ahmung des Pflanzenfaſernpapieres in der Weiſe bewirkt, daß die 
Scheine aus zwei Blättern zuſammengeklebt und zwiſchen dieje 
Blätter Faſern eingeſtreut find. Auf den echten Scheinen aber 
find durch die eigenartige Herſtellung des Faſerpaplers die Faſern 
nur auf der Rückſeite verſtreut und derartig eingebettet, daß fi 
jede einzelne Bafer mit einer Nadel aus dem Papier heraushehen 
läßt. Bei häufiger ee dieſer Probe verlieren nur die 
echten Scheine ihre Faſern und werden alsdann unbrauchbar aber 
nicht 7 1 dieſelben werden ebenſo wie beſchädigte, geklebte oder 
beſchmutzte Kaſſenſcheine von allen öffentlichen Kaſſen angenommen 
und von der Reichsſchuldenverwaltung erſetzt. Nach Obigem wird 
jeder in der Lage fein, ſich vor der Annahme falſcher Fünfzigmark⸗ 
ſcheine ſchützen zu können 8 .. 

i, Zur Wohnungsfrage der Beamten. Es iſt vielfach die 
Anſicht verbreitet, als ob Beamte nur an dem Orte wohnen dürf⸗ 
ten, an welchem fl 
daß, falls ſie wirklich mit Erlaubniß der vorgeſetzten Behörde in 
einer anderen Gemeinde, betſpielsweiſe einer Vorortsgemeinde, 
wohnen, ſie auch nur Anſpruch auf denjenigen Wohnungsgeldzuſchuß 
hätten, welcher für die Servisklaſſe, zu der dieſe Gemeinde gehört, 
feſtgeſetzt tft. Dieſe Annahme iſt nach einem wenig bekannten 
Urtbeil des Reichsgerichts vom 19. Januar 1888 eine irrige. In 
demſelben heißt es ausdrücklich: „Wohnen Beamte nicht an dem 
Orte ihres dienſtlichen Wohnſitzes, ſondern in den Vorſtädten oder 
Nachbarorten, außerhalb des Weichbildes, jo erhalten ſie doch den 
Wobnungsgeld⸗Zuſchuß für den erſteren Ort, gleichviel, ob für ihren 
wirllichen Wohnort ein höherer oder geringerer Wohnungsgeldzuſchuß 
geſetzlich beſtimmt iſt.“ Vorausſetzung hierfür tft ſelbſtverſtändlich, 
daß ſich die vorgeſetzte Behörde mit der anderweitigen Domizilicung 
einverſtanden erklärt hat. Nach dieſer Richtung bin liegen jedoch 
auch bereits von Seiten der oderen Inſtanzen getroffene Beſtim⸗ 
mungen vox, denn es haben, ſoweit uns bekannt, verſchiedene Mi⸗ 
nitterten ſchon vor Jahren die prinzipielle Anweiſung gegeben, daß 
Beamten und Lehrern das Wohnen in Vororten und Nachbar⸗ 
gemeinden ihres amtlichen Wohnſitzes geſtattet werde, ſo lange 
damit keine Beeinträchtigung des Dienſtes verknüpft iſt. 

»Die botaniſche Abtheilung des Naturwiſſenſchaftlichen 
Vereins hielt am Montag den 19. d. M. in den Räumen der 
Landesbibliothek die erſte Sitzung ab. Herr Profeſſor Dr. Pfuhl 
hielt einen 9 „über das Leben der Pflanze“ und erläuterte 
denſelben durch zahlreiche anatomiſche Präparate c. Der Vor⸗ 
tragende ging aus von dem Keimen des Weizenkornes, deſſen ana⸗ 
tomiſchen Bau und die Vorgänge bei der Keimung, führte dabei 


ch ber Sitz ihrer Dienſtbehörde befindet, und S 


Lupine an und erklärte dieſelben. Darauf folgten gr 
über die anfängliche Ernährung des Keimlings durch das St 
enthaltende Eiweiß des Samens, über die Umwandlung der un⸗ 
löslichen Stärke im Zucker und die Endosmoſe. Hierauf wurde 
das Elementarorgan der 1 die Zelle ausführlich beſprochen, 
ſowie die er 1 unter Mitwirkung des Zellkerns. Zum 
Schluß behandelte der Vortragende die Wurzel, den Geotropismus 
derſelben unter Hinweis auf die Wurzel der Miſtel, die Nahrungs⸗ 
aufnahme durch die Wurzel, die an den Wurzeln vieler Schmetter- 
lingeblüthler ſich findenden mit Bacterium radiculae gefüllten 
Knöllchen, ein Bakterium, welches im Stande ist, Stickſtoff direkt 
aus der Luft zu entnehmen und an die Pflanzen abzugeben, die 
Symbioſe vieler anderer Pflanzen mit Wurzelpolgen, die Sym⸗ 
bioſe von Algen und Pilzen in den Flechten, von Algen und 
Thier beim Suͤß waſſerpolypven Hydra. — Nach dem Vortrage ges 
langten ſeltene Orchideen und Rindgräſer zur Vertheilung, welche 
für das Provinztalherbarium, das nur Pflanzen der Prodinz auf⸗ 
nimmt, nicht geeignet waren. Herr Medizinalaſſeſſor Dr. Mankte⸗ 
wicz machte geſchäftliche Mittheilungen über die Meldung zahl⸗ 
reicher neuer Mitglieder. Die zweite Sitzung, in welcher Herr 
Prof. Pfuhl feinen Vortrag fortſetzen wird, findet an demſelben 
Orte am 17. Dezember ſtatt. 

r. In der Neuenſtraße ſind im vorigen Jahre an der 
Böſchungsmauer des früheren Franziskanerkloſters bekanntlich mehrere 
Flrmenſchilder, ſowie ein großer photographiſcher Schaukaſten au⸗ 
gebracht worden. Neuerdings find dort nun zwei große Niſchen 
von 1 Meter Tiefe ausgebrochen, welche mit Schaufenſtern ver⸗ 
ſehen, dazu dienen ſollen, die verſchledenartige Verwendung 
des Leuchtgaſes, ſowie des Waſſers der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung zu gewerblichen Kleinbetrieben 
und häuslichen Zwecken ſo recht deutlich zur Anſchauung 
zu bringen Zu dieſem Behufe werden gegenwärtig dort Gas⸗ 


ch und Waſſerleitungs⸗Röhren gelegt, durch welche Motoren, welche 


in den Niſchen Aufſtellung finden, in Betrieb geſetzt werden ſollen; 
auch werden dort Apparate verſchiedener Art aufgeſtellt, welche 
zeigen, einer wie mannigfachen Verwendung insbeſondere das 
Leuchtgas zu häuslichen Zwecken fähig iſt. Die durch die Gase 
apparate erzeugte Wärme wird r ausreichen, um das 
Einfrieren der Waſſerleitungsröhren in den Nlſchen zu verhüten. 

mn. Das Todtenfeit, der dem Andenken der Verſtorbenen 
gewidmete evangeliſche, am nächſten Sonntag zu begehende Jahres⸗ 
tag, zählt zu denjenigen Feiertagen, für welche eine ernſtere Heilig- 
haltung vorgeſchrteben tft. Es dürfen weder am Vorabende, d. f. 
onnabend den 24. Mts., noch am Abende des Todtenfeſtes ſelbſt 
Bälle und ähnliche uſtbarkeiten ſtatt finden. 
Schauſplielvorſtellungen find am Todtenfeſte nur ger 
ſtattet, wenn ſie ernſten Inhalts find; ebenſo find Inſtru⸗ 
mental ꝛc. Konzerte, da fie nicht unter den Begriff der 
Luſtbarkeiten gehören, ohne Weiteres zuläſſig, fo daß es elner be⸗ 
ſonderen polizeilichen Erlaubniß zu deren Veranſtaltung am Todten⸗ 
feſte nicht bedarf. . 

mn. Die Schonzeit für Rebhü ner hat nach der Feſt⸗ 
ſetzung des hieſigen Bezirksausſchuſſes im Reglerungsbezirk Poſen 
mit Sonntag, den 18. November begonnen; 513 zum Auguſt bezw. 
September nächſten Jahres iſt deshalb jedes Jagen auf Rebhühner 
verboten und zieht Strafe von 6 Mark event. Haft für jedes wäh⸗ 
rend der Schonzeit erlegte, oder angeſchoſſene, oder eingefangene 
Rebhuhn nach ſich. Nach Ablauf von 14 Tagen nach eingetretener 
Schonzeit, alſo vom 2. Dezember ab, därfen Rebhühner (welche 
noch nicht zum Genuſſe fertig zubereitet find) zum Verkaufe nicht 
mehr feilgeboten, noch darf deren Verkauf vermittelt werden. Die 
Zuwiderhandlung zieht neben der Konfiskation der Rebhühner für 
jeden Fall eine Strafe bis zu 90 Mark eventuell verhältnißmäßige 


Haft nach ſich. Konfiskatton und Beſtrafung tritt auch ein, ſelbſt 
wenn die feilgebotenen Rebhühner aus einem Bezirk des Inlandes 
und ſogar aus dem Auslande herrühren, woſelbſt zur Zeit keine 


Schonzeit für Rebhſhnex beſtand. 

* Zwei Kolonial⸗Vorträge. In der Poſener Abthei⸗ 
lung der Deurſchen Kolonial⸗Geſellſchaft finden 
Sonnabend, den 24. d. M., zwel Vorträge des Herrn Tappen⸗ 
beck über „Die deutſchen Südſee⸗ Kolonien in Wort 


— 


Die Venetianerin. 
Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Kon er. 
144. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 

Eine ehemalige Fabrikarbeiterin aus der Umgegend von 
Venedig, war ſie mit einer Tante nach London gekommen, 
um am Theater ihr Glück zu verſuchen, und innerbalb eines 
Jahres von dem kleinen dicken Celliſten des Apollo: Orcheſters, 
Signor Zimco, vorbereitet worden. Auf ſtolze Unnahbarkeit 
ließ eine ſolche Lebensgeſchichte nicht schließen, und auch ein 
gewiſſer abenteuerlicher Zugz fehlte nicht darin. Sefton war 
nicht ohne Phantaſie, und er ſuchte gern abſeits vom Geleiſe 
der Alltäglichkeit ſeinen Hang zur Romantik zu befriedigen. 

Schon am Abend ihres Debüts hatte Sefton, als er 
fein Glas auf Signora Vivanti richtete, eine dunkle Er⸗ 
innerung, daß er dieſes ſtrahlend ſchöne Geſicht ſchon einmal 
geſehen hatte. Aber ſo viel er auch darüber nachdachte, er 
konnte ſich nicht entſinnen, wo und wann es geweſen ſein 
mochte. Wie ſo oft das Gehirn in unerklärlicher Weiſe den 
verlorenen Gedächtnißfaden wieder aufnimmt, ſo lam plötzlich 
eines Abends, während Seftons Auge an der Sängerin hing, 
die ihn von allen in der Szene beſchäftigten Perſonen allein 
intereſſirte, die Erinnerung über ihn, daß dies die junge Aus⸗ 
ug 18 welche er mit Vanſittart am Chelfen - Ufer ge 

en hatte. 

„Das iſt ja, als ob ein Teufel ſeine Hand wider mich 
im Spiel hat“, dachte Sefton ergrimmt. „Soll der Menſch 

enn immer meine Wege kreuzen? Exit läuft er mir bei Eva 
en Rang ab, und nun verhaffe ich mich allen Ernſtes in ſeine 
abgedankte Geliebte!“ 

Er glaubte keinen Augenblick fehlzugehen, wenn er an 
die flüchtige Begegnung eine ſolche Vermuthung knüpfte. 
Ihm war die Situation jetzt wieder lebhaft im Gedächtniß; 

nig, wie flehend, war des Mädchens Blick geweſen, mit dem 
Sie zu ihrem Begleiter I hatte. Und wenn es bei 
Sefton trotzdem noch der Beſtätigung feiner Annahme bedurft 

Hätte, jo wären feine letzten Zweifel durch den Ausdruck von 

Verlegenheit verſcheucht worden, den er ſich erinnerte, in Van⸗ 
* 1 


ſittarts Zügen bemerkt zu haben. Herr Sefton gehörte zu 
den Leuten, die immer geneigt ſind, das Schlechteſte von 
jedermann zu glauben, und hierzu kam bei ihm noch ein 
ſpeziell gegen Evas Gatten genährtes Vorurtheil. 

Sein Gefühl für die ſchöne Venetianerin bekam nun, da 
er ſie für eine verlaſſene Geliebte Vanſittarts hielt, einen 
ganz anderen Charakter. Bisher hatte er ſie nur reſpektvoll 
aus der Ferne bewundert und ihr jeden Abend einen Blumen⸗ 
ſtrauß mit ſeiner Karte geſchickt. Am Tage nach ſeiner ver⸗ 
meintlich gewonnenen Erkenntniß kaufte er ein Brillanten⸗ 
Armband und ſandte es ihr nebſt einem zuverſichtlich ge⸗ 
haltenen Brieſchen mit der Bitte um Erlaubniß, fie beſuchen 
zu dürfen. 

Umgehend erhielt er das Armband zurück, von einem for⸗ 
mellen, mit dem Namen Zinco unterzeichneten Schreiben be⸗ 
gleitet, worin der Muſiker bat, ſeine Schülerin mit Geſchenken 
zu verſchonen, welche nur als eine verſteckte Beleidigung von 
ihr erachtet werden könnten. 

Dieſe Ablehnung ſteigerte Seftons Eifer. Er vergaß 
alles, außer der Abweiſung, die ihm ſehr überraſchend gekom⸗ 
men war. Er legte das Armband in ein Fach ſeines Schreib 
pultes, und ein häßliches Lächeln flog über ſein Geſicht, als 
er den Schlüſſel abzog. 

„Sie wird ſchon eines Tages mehr zur Vernunft kommen,“ 
ſprach er zu ſich. 

„Wiſſen Sie, Hawberk“, redete er an einem der nächſten 
Tage den Komponiſten in einer Theegeſellſchaft an, „von 
Ihrer Muſik iſt gar nicht loszukommen. Abend für Abend 
lockt mich Ihre „Fanchonette“ in das Apollotheater, ich mag 
wollen oder nicht.“ 

„Hm, es iſt eine recht nette Oper, die Fanchonette,“ meinte 
der Komponiſt, „und gut einſtudirt. Geſang und Spiel — 
es klappt alles, und die Vivanti iſt ein Juwel.“ 

„Sie find ja ganz entzückt,“ ſagte Sefton und wendete 
ſich dann lächelnd zu der hübſchen kleinen Gattin des 
Künſtlers. 

„Sie müſſen ein wachſames Auge auf Ihren Gemahl 
haben, damit ihm der Geſang dieſer venetianiſchen Sirene nicht 
zum Loreleyliede wird.“ 


„Das hat keine Gefahr,“ rief Hawberk. „Die kleine Liſa 
iſt brav und lebt jo ehrbar wie eine Nonne. Erſt neulich iſt 
ein Herr ſchön bei ihr angekommen, der ihr ein Diamantarm⸗ 
band verehren wollte. Sie hat das prachtvolle Geſchenk kaum 
eines Blickes gewürdigt, es einfach ihrem alten Geſanglehrer 
hingeſchoben und ihn gebeten, es zurückzuſchicken. Gewinnſucht 
kennt ſie nicht, für Equipagen, Toiletten und ſonſtigen Luxus 
hat ſie gar keinen Sinn. Sie kommt in einem unſcheinbaren 
Anzug in das Theater und führt mit ihrer Tante ein ſehr 
beſcheidenes und ſolides Leben in einer kleinen Miethswohnung 
drei Treppen hoch hier in der Gegend.“ 

„Das wird ſich ändern,“ ſagte Sefton. „Ihr weißer 
Rabe wird ſeinen Werth bald genug erkennen lernen. 
ſehe ſchon die Zeit kommen, wo fte von der Direktion Equi⸗ 
page und Dienerſchaft beanſpruchen und Brillanten als den 
ihrem Talent ſchuldigen Tribut huldvollſt entgegennehmen wird.“ 

„Das glaube ich nicht. Ich halte ſie für eine recht⸗ 
ſchaffene, achtbare junge Dame, die allen Verſuchungen zum 
Trotz auf dem rechten Wege bleiben wird, trotzdem ſie, oder 
vielleicht gerade weil ſie früher einmal eine Liebſchaft gehabt 
haben muß; ſie hat nämlich einen kleinen Jungen bei ſich, 
von dem man nicht weiß, wie ſie zu ihm gekommen iſt. Sie 
mag durch die eine Erfahrung ernüchtert worden ſein. Wir 
ſchwören für unſere kleine Liſa, und ich habe meiner Frau 
erlaubt, ſie zu beſuchen.“ 

„Sie iſt allerliebſt,“ ſprach die Dame, „jo naiv und offen⸗ 
herzig wie ein Kind.“ 

„Ja, ja, die Vivante iſt uns lieb und werth,“ fügte ihr 
Gatte hinzu. 

„Das freut mich,“ ſagte Sefton, denn ich möchte Sie 
bitten, mich ihr vorzuſtellen.“ 

„Offen geſtanden, thäte ich das lieber nicht. Sie lebt 
ſehr zurückgezogen und arbeitet gewiſſenhaft an ihrer muſika⸗ 
liſchen Ausbildung. Die Geſellſchaft und deren Intereſſen 
liegen ihr ganz fern. Was ſollte ihr eine Bekanntſchaft, wie 
die Ihrige, nützen?“ 

„Nichts, ich würde ſie nur gern kennen lernen. Ich ver⸗ 
ſpreche Ihnen, mich ihr mit allem Reſpekt und ſo höflich zu 
nähern, wie der vornehmſten Dame.“ 


Fortſetzung folgt.) 
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und Bild ftait. (Siehe Inſeratenthell) Der erſte Bortraig 
iſt nur für die Schüler der hieſigen Lehranſtalten und beginnt um 
4 Uhr; der zweite ſchon wiederholt beſprochene findet Abends 
8 Uhr ſtatt und iſt für Exwachſene. Das Kalſer⸗Wilhelmsland 
bietet des Intereſſanten genug, ſo daß der Beſuch der Vorträge, 
noch dazu da ſie von einem ſo erfahrenen und rühmlich bekannten 
Reiſenden wie Tappenbeck gehalten werden, nur empfehlenswerth 
erſcheint. 


Schule wird in den nächſten Tagen in den Räumen der erſten 
Etage des Hauſes Viktoriaſtraße 6 bier von einem Düſſeldorſer 
Kunſthändler veranſtaltet. Die Ausſtellung verſpricht ſehr in⸗ 
tereſſant zu werden; die Bilder werden zum Verkauf geſtellt und 
manches derſelben wird hier wohl feinen Käufer finden. Wir 
werden demnächſt näher hierauf zurückkommen. 
ortrag. Nächſten Sonnabend, den 24. d. Mts., wird 
Herr Dr. Klencke⸗Dresden im Hotel de Saze einen Vortrag über 
Volksthümliche Geſundheitspflege“ und „Heilſerum“ halten. Das 
febr. aeltgemäbe Thema dürfte auf Viele feine Anziehungskraft 
ausüben. 

e Unfug beim Begräbnißt. Bei dem Begräbniß eines ſehr 
geachteten biefigen Handwerksmeiſters, bei deſſen Leichenfeter ſich 
auch der Verband der Gewerkvereine bethelligte, ereignete ſich 
geſtern eine ſtörende unerquickliche Scene. Als der Leichenzug den 
unteren Theil der Ritterſtraße erreicht hatte, ſchloß ſich ihm elne 
Perſon an, welche ſich an dem geſtrigen Bußtage in nichts weniger 
denn bußfertiger Stimmung verſetzt hatte; der Angetrunkene ſtörte 
den Trauerzug fortdauernd durch laute unpaſſende Redensarten. 
An der Ecke der Garten⸗ und Ritterſtraße machten einige Herren 
dieſem Treiben endlich dadurch ein Ende, daß ſie den Ruheſtörer 
an dem Kragen packten und ihn ſo feſt auf die Erde hinſetzten, daß 
der Störenfried eine Zeit lang das Aufſtehen vergaß. Nun erſt 
konnte der Leichenzug ungeſtört weiter ziehen. 

t. St. Lazarus, 22. November. [Neue epangeliſche 
Kirchengemeinde. Gemeinnütziger Verein der 
Poſener Vororte. Kommunales.] Die evangeliſchen 
Einwohner unſeres Ortes ſind nach Jerſitz eingepfarrt. Da dieſer 
Ort ſich von Jahr zu Jahr vergrößert und die daſige evangeliſche 
Zivilbevölkerung, abgeſehen von der Militärgemeinde, ſchon jetzt 
mindeſtens 5000 Seelen zählt, alſo in Gemeinſchaft mit den Evan⸗ 
geliſchen der zur St. Lukasparochie gehörigen Orte Solacz, 
Golentſchin ꝛc. für ſich eine lebenskräftige Gemeinde bilden kann, 
ſoll die hieſige Ortſchaft ſowie Gurtſchin und die dahinter liegenden 
Ortſchaften von Jerſitz abgezweigt und zu einer ſelbſtändigen Ge⸗ 
meinde vereinigt werden. Im Intereſſe dieſes Projektes hat be⸗ 
reits auf Wunſch der kirchlichen Behörde ein hieſiges Gemeinde⸗ 
mitglied in dieſen Tagen von dem Ortsvorſteher Jeske ein Terrain 
von 4 Morgen als Kirchbauplatz angekauft. Derſelbe liegt 
auf Gurtſchiner Geblet an der Glogauerſtraße hinter dem Garten 
des Verſchönerungsvereins in der Höhe der weithin fichtbaren 
Windmühle. Der Kaufpreis beträgt 12000 M. — Heute Abend 
findet auf a en des Kaufmanns Oskar Stiller eine Ver: 
ſamme lung hieſiger Einwohner ſtatt, in welcher die Gründung einer 
„Sektion St Lazarus“ des in der Bildung begriffenen „Vereins 
zur Förderung der kommunalen Intereſſen der 
Vororte Poſens“ beſchloſſen werden ſoll. Wie wir hören, 
werden auch in den übrigen Vororten in den nächſten Tagen 
Sektionen dieſes Vereins ins Leben gerufen werden und haben 
die Vorbereitungen für Jerſitz Apothekenbeſitzer Dr. Wildt und für 
Wilda Vorſchullehrer Gaertig in die Hand genommen. — Morgen 
Nachmittag findet eine Sitzung der Gemeinde⸗ Vertretung ſtatt, in 
welcher u. a. über die Vereinigung unſeres Ortes mit Gurtſchin 
Beſchluß gefaßt werden ſoll. Bedauerlich bleibt es, daß nicht auch 
die zu Wilda gehörige Babnſtraße, ſowie eventuell noch der an der 
Glogauerſtraße liegende Theil von Jerſitz der neu zu bildenden 
Gemeinde St. Lazarus, Gurtſchin zugeſchlagen werden 
kann. Die diesbezüglichen Bemühungen der Behörde ſchelterten 
an dem Widerſtreben der Gemeinde Wllda und Jerſitz und haben 
mit der zunehmenden Bebauung der fraglichen Ortstheile keine 
Ausſicht auf Erfolg. 


Aus der Provinz Poſen. 
E. Gollantſch, 21. Nov. [Kind verbrannt. Bor» 
ſtandswahl. Perſonalien.] Einem Arbeiter in Czas⸗ 
lawitz iſt dieſer Tage ein Kind im Alter von 5 Jahren verbrannt. 
Die Eltern ſollen das Kind eingeſchloſſen und ſich zur Arbeit be⸗ 
geben haben. Da im Ofen noch Feuer war, ſo ſpielte das Kind 
vermuthlich damit; die Kleider fingen dabei Feuer und iſt das 
Kind den Brandwunden erlegen. — Da die itgliederzahl der 
1 — jüdiſchen Gemeinde beträchtlich abgenommen hat, ſo hat 
der Vorſtand beſchloſſen, das Repräſentanten⸗Kollegtum aufzulöſen 
und die Wahl dreier Vorſteher zu veranlaſſen. — Diſtriltskomiſſa⸗ 
rius Peſchke in Lekno iſt zum Vorſteher der Waſſerbaugenoſſen⸗ 
Betz gewählt worden. — Die Amtszeit des Direktors Gallert 
er Waſſerbaugenoſſenſchaft zu Gollantſch tft abgelaufen. Die Re⸗ 
präſentanten der Genoſſenſchaft. die Herren Rittergutsbeſitzer von 
Kunowski auf Rieſenburg, v. Kolbe in Laskownica und Kaufmann 
„ in Gollantſch haben daher eine Neuwahl an⸗ 
geordnet. 

d. Grätz, 20. Nov. [Stadtverordnetenwahl.] Geſtern 
fanden die Wahlen für 6 mit Ende dieſes Jahres aus ſcheildende 
Stadtverordnete ſtatt. Gewählt wurden in der III. Abtheilung 
3 Wojtowski und Kaufmann Alexandrowicz, in der 
II. Abth. Bäckermeiſter Froſt und Kaufmann G. Dosmar, in der 
I. Abth. Kaufmann Herzfeld und Poſtmeiſter Braun. Die Betheilt⸗ 
gung an der Wahl war eine ſehr rege. Gegenkandidaten waren 
nur in der III. Abth. aufgeſtellt, doch hatten dieſe keinen Erfolg. 

+ Buk, 21 Nov. [Glücklich abgelaufener Unfall.] 
Ueberfahren wurde auf dem Wochenamrkt am Montag von dem 

uhrwerk des Ackerbürgers Cichy aus Koslowo ein 5 Jahr altes 

nd ; daſſelbe konnte jedoch glücklicherweiſe ohne anſcheinend weite⸗ 
5 en genommen zu haben, unter dem Wagen hervorgezogen 
werden. 

d. Neuftadt b. P., 20. Nov. [Diebſtahl. Jahrmarkt.) 
Dem Eigenthümer Mader in Chmielinko⸗Abbau find vor einigen 
Tagen aus ſeinem Gehöfte 3 Ctr. Hafer geſtohlen worden und 
muthmaßte er den Dieb auf Grund der von ſeinem Hauſe weg⸗ 
führenden Fußſpuren in der Perſon des Nachbarn. Der biefige 
Gendarm, darauf aufmerkſam gemacht, beſchlagnahmte in Folge 
deſſen auf dem geſtrigen hieſigen Wochenmarkte den von dem 
Wirthe Koſter feilgehaltenen Hafer und brachte die Sache zur An⸗ 

eige. — Der heutige Jahrmartt war von Krämern ſehr ſtark be⸗ 
Iren, während Käufer mehr als fonft fehlten, was der noch nicht 
erfolgten Rückkehr der ſogenannten Rübenländer He fit. 
Auf dem Viehmarkt war ein flotter Handel, indem Milchkühe ſtark 
begehrt waren und dieſerhalb gute Preiſe erzielten; Pferde, viel 
ugeführt, wurden zu ſehr billigen Preiſen verkauft, größtentheils 
lieben ſie jedoch unverkauft. 


Eine Ausſtellung von Gemälden der Düſſeldorfer K 


„[terei!] haben zwei hieſige Arbeiter etablirt. 


inſpektor Hülſe in Dlonie iſt zum Adminiſtrator des in Konkurs⸗ 
verwaltung ſtehenden Ritterguts Dubinko ernannt worden. 
O. Rogaſen, 22. Nov. Vortrag. Gnadenge⸗ 
ſchenk.] Morgen Abend wird im Saale des Herrn v. Rhein 
err Direktor Ernſt aus Schneidemühl für die Mitglieder des hie⸗ 


gen Männer⸗Turn⸗Vereins einen Vortrag über „die Stellung di 


der Frau“ halten. — Die Schuhmacher Ollendrowiczſchen Eheleute 
haben anläßlich ihrer vor Kurzem gefeierten goldenen Hochzeit vom 
atjer ein Gnadengeſchenk von 30 Mark erhalten. 

>> Meſeritz, 19. Nov. [Verein für gemiſchten 
Chor.] Den Freunden klaſſiſcher Muſik wurde mit dem geſtern 
von dem Verein für gemiſchten Chorgeſang veranſtalteten 22. Konzert 
ein genußreicher Abend bereitet. Zur Aufführung gelangte die 
floveniſche Alpenſage „Zlatorog“ von Rudolf Baumbach, Muſik 
von A. Thierfelder. Die Rolle der „braunbezöpften Spela“, 
Altſolo, fand in der Konzertſängerin Anna Lamprecht⸗Berlin eine 
vollendete Darſtellerin, deren herrliches Organ durch den ſchmieg⸗ 
ſamen Wohllaut des Tones und die Fülle des Stimmklanges die 
Zuhörer entzückte. Das Sopranſolo, die „blonde Jerſca“, hatte 
Frau Landrichter Berndt übernommen, deren prächtigen Geſang 
wir aufs Neue ſchätzen lernten. Den Ausführungen der Chor. 
geſänge kann nur die vollſte Anerkennung gezollt werden. Rektor 
Richter, der Dirigent des Vereins, zeigte ſich hier gans als der 
rechte Mann auf dem rechten Platze. Die Klavierbegleitung wurde 
von Frau Rechtsanwalt Urbach mit bekannter Virtuoſität aus⸗ 
deführt. Das Konzert war aut beſucht. 

—i. Gneſen, 21. Nov. [Wojciech⸗ Markt. Lei⸗ 
tungswaſſer.] Da der St. George: (Wofjciech⸗) Markt pro 
1895 in verſchledenen Kalendern nicht aufgenommen oder falſch 
angegeben iſt, ſo daß das Publikum im Unklaren darüber bleiben 
könnte, wann der Markt thatſächlich ſtattfinden wird, ſo macht der 
biefine Magiſtrat ſchon jetzt bekannt, daß der hieſige St. Wofciech⸗ 
Markt im Jahre 1895 in der Zeit vom 29. April bis 6. Mai 
ſtattfinden wird und daß die Einſtellung der Pferde ſchon am 
24. April 1895 beginnen kann. — Die in diefen Tagen ab⸗ 
geſchloſſene bakteriologiſche Unterſuchung des ſtädtiſchen Leitungs⸗ 
waſſers hat ein recht gutes Reſultat ergeben, indem in 1 Kubik⸗ 
centimeter Waſſer ſich nur 96 Keime entwickelt haben. 

a. Inowrazlaw, 20. Nov. [Stadtverordneten ⸗ 
ſitzung.] In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
die Gebührenordnung betreffend die Benutzung öffentlicher Straßen, 
ſowie die Beſteuerung von Schau-, Würfelbuden u ſ. w. geneh⸗ 
migt. Die Gebührenordnung für baupoltzelliche Genehmigung rief 
eine lange und lebhafte Debatte hervor. Der vom Magiſtrate 
vorgelegte Tarif lautete: die Gebühren ſollen betragen bei einem 
Bauwerth von 3000—6000 M. 7,50 M., von 6000-9000 M. 15 M., 
von 91000 —12 000 M. 22,50 M., von 12 000 — 15 000 M. 30 M., 
von 20 000—40 000 M. 40 M., von 40 00050 000 M. 50 M. von 
da ab von je 5000 M. 5 M. mehr. In der Debatte wurde her⸗ 
vorgehoben, daß in Bromberg und in Poſen die Tarifſätze be⸗ 
deutend höher ſeien. Bergrath Beſſer ſtellte den Antrag, die Ger 
bühr nach dem erſten Beſchluß der Stadtverordneten, nämlich 1 
pro Mille zu erheben, und bei Umänderungsbauten oder Repara⸗ 
turen bis 500 M. Baukoſten keine Gebühren zu erheben. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte dieſem Antrag in folgender Form zu: An Ge⸗ 
bühren werden erhoben 1 pro Mille von der eingeſchätzten Feuer⸗ 
verſicherungsſumme, und wenn dieſe nicht feſtgeſtellt iſt, von der 
Summe des Baukoſten⸗Anſchlags. — Der in einer früheren Sitzung 
gefaßte Beſchluß, eine Gebühr von 25 Pf. für jede Auskunftserthei⸗ 
lung leiten des Einwohnermeldeamts zu erheben wurde in der heutigen 
Sitzung aufgehoben. — Die Vorlage Degen Nachbewilligung von 
25,90 M. Feuerkaſſenprämien für die Gladbacher Feuerverſicherung 
hat ergeben, daß das Schuthaus in Montwy mit 28 600 M. ver⸗ 
ſichert fit; dle Forderung wurde bewilligt und cuno za eine 
Reſolution dahin gefaßt, daß wenn die Verſicherungszelt von 
5 Jahren verfloſſen ſein wird, dieſes Gebäude, überhaupt alle 
ſtädtiſchen Gebäude künftig nur in der Provinzial⸗Feuerverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft zu verſichern find. Endlich wurde dem Kämmerer 
Neumann bewilligt, 2¼ Prozent Gebühren für die durch die 
Kämmereikaſſe einzuzlehenden Fäkalten⸗Abfuhr⸗Gebühren von dem 
Pächter Lindenberg zu erheben. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Zittau, 20. Nov. [(Zu dem Brande in Frleders⸗ 
dorfl, über welchen bereits telegraphiſch berichtet wurde, iſt nach 
der „Bresl. Ztg.“ noch Folgendes mitzuthellen: Das von dem Feuer 
betroffene Gebäude iſt die ſogenannte, Ene aus Holzwerk 
beſtehende Waſſermühle, in welcher die Familie Roſenkranz eine 
Twiſtereil betrieb. Wie der verhängnißvolle Brand entſtanden iſt, 
hat noch nicht feſtgeſtellt werden können, doch nimmt man an, daß 
die zur Verarbeitung lagernden Stoffe ſich ſelbſt entzündet haben. 
Früh gegen 5 Uhr bemerkte Frau Roſenkranz. welche etwas 
früher aufgeſtanden war, um ihre beiden in einer auswärtigen Fa⸗ 
brik arbeitenden Söhne mit Frühſtück zu verſehen, ein verdächtiges 
Kntſtern in der Twiſterei. Als man die Thür zu dleſem Raume 
öffnete, ſchlugen aus demſelben bereits die hellen Flammen hervor. 
Herr Roſenkranz weckte ſofort ſeine im erſten Stock ſchlafende 
ſteb zehnjährige Tochter und eine ältere einundachtzig⸗ 
jährige kränkliche Verwandte, welche mit derſelben zu⸗ 
ſammen ſchlief. Beide find jedoch in dem Qualm erſtickt. 
Da die Tochter häufig an Krämpfen litt, jo nimmt man an, daß 
dieſelbe vor Schreck über die Nachricht wleder in Krämpfe gefallen 
und fo ein Opfer des Feuers geworden fit; ſie wurde ſpäter, 
neben dem Bett liegend, halb verkohlt aufgefunden, den einen Arm 
wie zum Schutze über das Geſicht gelegt, während die alte Frau 
quer über dem Bette liegend gefunden wurde. Während Herr 
Roſenkranz ſich um die Rettung des Mobiliars bemühte, eilte ſeine 
Frau nach dem Boden, um die Betten zu retten, wobet ſie aber 
ebenfalls in den Flammen umgekommen iſt. Wegen des am 
Morgen herrſchenden ungewöhnlich ſtarken Nebels wurde der 
Brand des etwas abſeits von dem übrigen Dorfe liegenden Ge⸗ 
bäude erſt ſehr ſpät bemerkt, fo daß an Rettung u mehr zu 
denken war. Außer einigen Möbelſtücken, welche Herr Roſenkranz 
dem Feuer entreißen konnte, tft nichts gerettet worden, jo daß die 
hinterbliebenen Familtenmitglieder, da nichts verſichert war, plötz⸗ 
lich in die bitterſte Armuth gekommen ‚find. Das Schickſal der 
Demi welche es durch angeitrengte Arbeit zu elnem beſcheidenen 

ohlſtande gebracht hatte, wird allgemein bedauert. Der Beſitzer, 
welcher wie verzweifelt in fein brennendes Haus ſtürzte, um zu 
retten, was zu retten war, hat ſelbſt ſchwere Brandwunden an 
Kopf und Beinen erlitten. 

* Breslau, 20. Nov. Das Oberlandesgerichtl ver⸗ 
warf die von den bieſigen Zahnärzten eingelegte Reviſton, 
welche das Landgericht zu dreißig Mark Geldſtrafe verurtheilt 
hatte, weil ſie „Dr.“ vor ihren Namen ſetzten, obgleich ſie nur in 
Amerika promovirt. Freigeſprochen dagegen wurde einer derſelben, 
welcher „Dr. chir. dent.“ vorſetzte. 1 

* Liegnitz, 20. Nov. [Eine förmliche Hundeſchläch⸗ 

Die Hunde werden, 


wie das hieſige „Tagebl.“ zu erzählen weiß, zumeiſt auf dem Lande 
den Leuten weggefangen, bier geſchlachtet, und das Fleiſch wird 
verkauft. In der vorigen Woche ſtahlen die Win ede in 
Barſchdorf einem Beſitzer einen jungen Jagdhund im Werthe von 
30 M. und machten ihm zu Haufe gleichzeitig mit zwei anderen 
Kötern den Garaus. Die Poltzei ermittelte jedoch bald die Sache, 
und jetzt wird den Schlächtern das Handwerk gelegt werden. 

* Gleiwitz, 20. Nov. [Ein frecher Einbruch! wurde 


Militäriſches 

—Verſonal veränderungen im V. Armeekorps. Kern, 
Sek. Ot. von der Rel. des 3. Niederſchl. Inf.-Reg. Nr. 50 in Tilfit 
zum Pr.⸗Lt. befördert. Nr 10 ann, Sek.⸗Lt. von der Reſerve 
des 2. Poſen. Inf. Reg. Nr. 19 (Inowrazlaw). Schönenberg, 
Sek.⸗Lt. von der Reſerve des 3. Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 50 (Ino⸗ 
wrazlaw), Un gefroren IL, Sek.⸗Lt. von der Rei. deſſelden Regi⸗ 
ments (Schaeldemüßl) — zu Premier ⸗Lt. — befördert. Linter⸗ 
mann, Bizewachtmeiſter vom Landwehrbezirk IV. Berlin, zum 
Sek.-Lt. der Reſ. des Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 20, befördert. Büttner 
Vizefeldwebel vom Landwehrbezirk Neutomiſchel. um Set ⸗Lieut. 
der Rel. des 2. Weſtpreuß. Fren.⸗Reg. Nr. 7, Scholtz, Vizefeld⸗ 
webel vom Landwebrbezirk Koſten, zum Sek.⸗Lt. der Reſerve des 
2. Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 47, Wagner, Pr.⸗Lt. von der Inf. 
J. Aufgebots des Land wehr⸗Bezirks Oſtrowo, zum Hauptmann, 
Bantte, Sek. Lt. von der Reſerve des 3. Nlederſchl, Inf.⸗Reg. 
Nr. 50 (I. Breslau), zum Pr.⸗Lt., Bollert, Vizewachtmelſter 
vom Landwehr Bezirk L Breslau zum Sek. Lt. der Reſerve des 
1. Schleſ. Drag.⸗Reg Nr. 4 Afſtg, Vizewachtmeiſter von dem⸗ 
ſelben Landwehr⸗ Bezirk, zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Weſtpreußiſchen 
Ulan.-Reg Nr 1, Hornig, Vizewachtmeiſter vom Landwebr⸗ 
5 5 FAR, zum Sek.⸗Lt. der Mei. des Feld⸗Art⸗Reg. Nr. 20, 
efördert. 

= Perſonalveränderungen im II. Armeekorps. Schö⸗ 
nenberg, Sek.⸗Lt. von der Reſerve des 3. Niederſchl. Infant.⸗ 
Regiments Nr. 50 (Inowrazlaw) zum Premier⸗Lleut. befördert. 
Reinecke, Vizefeldwebel vom Landwehrbezirk Stettin zum Sek. 
Lieutenant der Rei. des 6. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 49, Berge 
mann, Sek.⸗Lt. von der Reſerve des Pomm. Fü. Reg. Nr. 34 
(Anklam). zum Pr.⸗Lt. befördert. Voigt, Vitzefeldwebel vom 
Landw.⸗Bezirt Mülhauſen i. E. zum Sek.⸗Lt. der Reſerve des 
Inf.⸗Reg. Nr. 140, Wegner, Rlttmeiſter von der Kavallerie 
1. Aufgebots des Landwehrbezirks Bromberg, Timm, Hauptmann 
von der Inf. 2. Aufgebots des Land v. Bezirks Jngowrazlaw, mit 
ihrer bisherigen Uniform der Abſchied bewilllat. Reinke, Roß⸗ 
arzt vom Brandenb. Drag.⸗Reg. Nr. 12, zum 1. Dezember d. Is. 
auf feinen Antrag mit Benfton in den Ruheſtand verſetzt. 


= Am 1. d. M. ſind 49 Hauptleute und Riitmeſſrer 
der preußiſchen Armee in das Gehalt der 1. Klaſſe aufge 
rückt; darunter befinden ſich 38 von der Infanterie, 7 von der 
Kavallerie, 2 von der Feld⸗Artillerle und 2 von den Elſenbahn⸗ 
truppen. Die Hauptleute der Infanterke waren feit Septem⸗ 
ber bis Dezember 1891 in ihrer Charge und ſeit 1876 und 1877, 
einer erſt ſeit 1879, Offtztiere. Die Rittmeiſter der Kavallerie 
hatten ein Patent von März bis Mat 1890 und waren ſeit 1873 
und 1874, einer fett 1876, Offiziere. Die Hauptleute der Feld» 
Artillerie hatten ihre jetzige Charge ſeit Auguft 1891 inne und 
waren ſeit 1877 Offtztere. Die Patente der Hauptleute der 
Eilenbahntruppen datirem exit vom Jult 1832 und März 
1893; Offtziere waren ſie ſeit Oktober 1878. Die Ungleich⸗ 
heiten im Aufrücken find zwiſchen den einzelnen Waffen alſo an⸗ 
dauernd groß. 

= Im Offisierkorps des Beurlaubtenſtandes des preußi⸗ 
Ken en 1 Me 222 475 998 Beförde⸗ 

. m eutenan N u Hau 

Rittmeſſtern befördert worden; 12. Setondftentenantg fred 
Premter-Lleutenants aufgerückt und 176 Vizefeldwedel oder Vize⸗ 
wachtmelſter find Offtziere geworden. 2 Offlstere a. D. ſind in der 
Landwehr wieder angeſtellt, 9 aktive Dfftztere find zum Beur⸗ 
laubtenſtand übergetreten. Abgegangen ſind im ganzen 44 Offiziere 
der Reſerve oder Landwehr. Der Beſtand des Offtzſerkorps 
des . dat ſich ſomit in dieſem Monat um 143 
vermehrt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


H Bromberg, 21. Nov. In der letzten Strafkammerſitzung 
hatten ſich in der Berufungsinſtanz der Wirth M. Faczmarek 
und der Schuhmacher Johann Januczak aus Wofcin, auf die 
Anklage wegen Beleldigung zu verantworten. Letztere beſtand 
darin, daß ſie in einem Schreiben an den Propſt K. in Wojcin 
dem dortigen Organiſten Uebles gen es baben, was fie 
jedoch ſpäter nicht beweiſen konnten. as Schöffengericht ver⸗ 
urtheilte beide Angeklagte zu 3 Monaten bezw. 1 Monat Ge⸗ 
fängniß. Die Strafkammer faßte die Sache etwas milder auf 
und erkannte. unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Exkenntniſſes 
auf eine Geldſtrafe von je dreißig a x k. — 
Wegen Betruges und Nöthigung gelangte hierauf eine Anklage⸗ 
ſache gegen den Fleiſcher Brüſchke von hier pr Verhandlung, 
die einen noch günſtigeren Verlauf für den Angeklagten nahm. Der 
Kaufmann Goltz von hier hatte den Angeklagten zum Tragen eines 
Korbes angenommen, igm im Voraus den verdienten Lohn mlt 
1 M. gezahlt, ſich jedoch von demſelben ein Packet als Pfand da⸗ 
für, daß er auch wirklich den ertheilten Auftrag ausführen werde, 
geben laſſen. Der Angeklagte ſollte den Korb von der Bahnhof⸗ 
ſtraße nach der neuen Wohnung des Goltz (Frledrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße) tragen. Als er aber auf den Karlsplatz gekommen war, 
ſetzte der Angeklagte den Korb ab, ging auf Boltz los und entriß 
demſelben trotz feines Widerſtandes, alſo mit Gewalt, das ihm zum 
Pfande übergebene Packet, mit welchem er dann davonging. Der 
Angeklagte entſchuldtgte ſich damit, daß ihm der Korb zu ſchwer 
geweſen wäre und er hade ihn deshalb nicht weiter tragen können. 
Der Staatsanwalt beantragte zwar nur 3 Mark Geldſtrafe, der 
Gericht hof erkannte jedoch auf Freiſprechun g. wenn 

R C. Leipzig, 20. Nov. egen ebſtahls in Ideal⸗ 
konkurrenz mit Urkundenfälſchung wurde der Schäfer Auguſt 
Kuntze am 10. Jult vom Landgericht in Liſſa (Poſen) verur⸗ 
theilt Er hatte einem gewiſſen H. ein Sparkaſſenbuch geſtohlen 
und bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 75 Mark darauf erhoben. Bei 
dieſer Gelegenheit e er unter dem Namen des H. — Gegen 
das Urtheil legte die Staatsanwaltſchaft Reviſſion ein, in der 
ſie Verletzung des § 73 Str.⸗G.⸗B. rügte. Der Angeklagte hätte 
wegen Diebſtahls und Urkundenfälſchung verurtheilt werden 
müſſen. Das Reichsgericht hielt dieſe Rüge für durchareifend und 
hob darum heute das Urtheil auf unter Zurückverweiſung der 
Sache an die Vorinſtanz. 

R. C. Leipzig, 20. Nov. Wegen Unterſchlagung in 
Idealkonkurrenz mit Untreue in zwei Fällen wurde der frühere 
Forſtverwalter Bernhard Koſzarski vom Landgericht in Poſen 
am 23. Juni zu einem Monat Gefängniß und Geldbuße verur⸗ 
theilt. Er war in dem Herrn v. K. gehörigen Forſte als Vers 
walter beſchäftigt und hatte dieſe Stellung dazu mißbraucht, eine 
Vorſchußzahlung von 700 Mark für verkauftes Holz nicht zu 
buchen und in ſeinem Intereſſe zu verwenden und ebenſo den 
Pachtzins des Pächters K. zu unterſchlagen. Die betreffenden 
Summen wurden ſpäter vom Schwiegervater des Angeklagten er⸗ 
ſtattet. — Die Rebiſion, in welcher der Angeklagte behauptete, 
nicht die ganze Summe unterſchlagen zu haben, wurde heute vom 


Reichsgericht verworfen, well die Feſtſtellungen des Urteils 
zu keinen Rechtsbedenken Anlaß gebe. 


— — m 


Bermiſchtes. 

+ Aus der Reichs hauptſtadt, 22. Nov. Die Zahl der 
zu längerem Aufenthalt nach Berlin kommenden Am e⸗ 
rikaner iſt in diefem Jahre bei Weitem größer, als je 
zuvor; viele Familien baben Wohnungen auf den ganzen Winter 
genommen und ſich häuslich eingerichtet. Die Möglichkeit, viel und 
gute Muſik zu hören, ift nach der „Nat.⸗Ztg.“ für die Meiſten das 
Motiv zur Wahl Berlins für die Studien ihrer Kinder. In der 
That kann man ſich bei dem Beſuche der populären Konzerte des 
philharmoniſchen Orcheſters davon überzeugen, in welcher Stärke 
die Muſikbefliſſenen von jenſeits des Ozeans jetzt hier haufen. In 
den Pauſen hört man jeden dritten Beſucher in den Wandelgängen 
engliſch ſprechen. 

as Flötenſolo Friedrich des Großen. Ein Stu⸗ 
dirender der könkglichen Hochſchule für Muſik, Herr Lieſegang, hat 
vor einigen Wochen die Ehre gehabt, das Flötenſolo Friedrichs des 
Großen im Muſikſaal zu Sansſouci vor dem Notenpult 
des Königs unſerem Katſerpaar vorzutragen. 

Im Vorort Grünau iſt der Poſthilfsbote Hoff⸗ 
mann am Montag verbaftet worden, weil er verſchiedene 
Poſtanweiſungsbeträge in Höhe von 500 Mark unterſchlagen hat. 

Eine vielbeſprochene Schießaffäre kam am Dienitag 
vox dem Köpenicker Schöffengericht zum Austrag. Der Wäſcherei⸗ 
beſitzer Wilhelm Paul hatte auf der Rückfahrt von Berlin nach 
Köpenick auf mehrere Perſonen geſchoſſen, die auf den Wagen 
eines Kollegen geklettert waren und von ihm für Wöſchediebe 
gehalten wurden Thakſüchlich waren es ehrſame Muſikanten, die 
nur die Fahrgelegenheit benutzen wollten. Einem Maſikanten iſt 
das Handgelenk durchbohrt worden, ohne daß ihm freilich eine 
dauernde Schädigung erwachſen iſt. Der Angeklagte wurde wegen 
ſahrläſſiger Körververletzung zu 30 Mark verurtheilt. 

8 e Erfahrungen hat eine Familie P. mit ihrer zu⸗ 
küftigen Schwiegertochter gemacht. Die Eltern hatten 
zugegeben, daß ihr 19 Jahre alter Sohn ein Verhältniß ein⸗ 
ging mit der 18jährigen Tochter Hedwig eines Fuhrmanns S. aus 
Groß⸗Lichterfelde. Den Verkehr ia der Häusllchkeit ihrer künftigen 
Schwiegereltern hat nun die dlebiſche Braut dazu benutzt, um 
außer baarem Gelde ein Sparkaſſenbuch zu entwenden. Als der 
Verluſt bemerkt und dei der Sparkaſſe angemeldet wurde, hatte 
Hedwig S. bereits 100 M. auf das Buch erhoben. Der junge 
Bräutigam hat den Rteſt des Geldes noch geretiit, gleichzeitig aber 
auch der „tbeueren“ Angebeteten Lebe wohl geſagt 

Zur Selſtmord⸗Epidemte junger Burſchen 
wird gemeldet: Der 19jäbrige Buchbinder Alwin Groſſe, der 
Wilhelmstraße 129 bei Triller wohnte, kehrte am Montag Nach⸗ 
mittag gegen 2 Uhr von der Arbeitsſtelle nach Haufe zurück, ſuchte 
gleich darauf einen entlegenen Ort auf und erſchoß ſich mittelſt 
eines Revolvers. Als Grund für die That wird dem erſt 19 Jahre 
alten Menſchen Lebensüberdruß (1) ang⸗geben. — Weiter: 
hin hat ſich ein 18jähriger Burſche, Namens Richard Ringel⸗ 
taube erſchoſſen; er war mit feiner Geliebten fett längerer Zeit 
in Streit gerathen, weil dieſe ſich einem ſchlechten Lebenswandel 


hingab. 

Aus Anlaß des jüngften Haberfeldtreibens bel Galß ach 
hot die Regterung angeordnet, daß eine Nachtwache in jenen 
Ortſchaften, in denen ſchon einmal ein Haberfeldtreiben ſtattfand, 
einzuführen ſei. Es trlfft dies im Bezirt Tölz bei den Gemeinden 
Sachſenkam und Gaißach zu, und nun muß in dleſen Orten auf 3 
Monate eine 8 Mann ſtarke Wache von Nachts 10 Uhr bis früh 
4 Uhr aufgeſtellt werden. 2 

Eine myſteriöſe Duell Affaire. Aus Franzensbad 
wird gemeldet: Samſtag gegen 10 Uhr Vormittags wurde in Fran⸗ 
zensbabd in einem Privatgarten von Paſſanten die Leiche eines 
jungen Mannes auf der Erde liegend gebunden, der als ein Sohn 
des Fabrikanten Dittrich in Glauchau bei Chemnitz agnoscirt 
wurde. Als Todesurſache erwies ſich eine Schußwunde, welche ſich 
unterhalb des Herzens befand. Tags vorher hatte der junge Mann 
einen Brief an ſeine Eltern gerichtet, in welchem er mittheilt, daß 
er ein Duell mit einem Grafen * babe. Nach den An⸗ 
gaben des jungen Dittrich wäre dieſes Duell ein ganz ungewöhn⸗ 
liches geweſen denn die Bedingungen desſelben waren: Plſtolen, 
drei Schritte Diſtanz, die Austragung des Ehrenhandels ohne jeg⸗ 
lichen Zeugen, felbit ohne Arzt. Von dem Gegner des 
unglücklichen jungen Mannes, dem angeblichen Grafen, deſſen Name 
jedoch bekannt tft, fehlt bisher jede Spur. Der Zweikampf ſoll in 
aller Früh ausgetragen worden ſein. Die Hände des Todten waren 
krampfhaft geballt und wieſen Spuren von Erde auf, was darauf 
ſchließen läßt, daß der Todeskampf ein ſchmerzvoller geweſen fein 
muß. Der Vater des unglücklichen jungen Mannes, der telegra⸗ 
phiſch berbeigerufen wurde, ſchwor an der Leiche feines Sohnes, 

en Tod desſelben zu rächen und nicht eher zu ruhen, bis er den 
Gegner gefunden haben werde 

7 Bankdiebſtahl. Der Crédit Lyon nais in Paris 
iſt neuerdings das Opfer eines Diebſtahls ga Ein Beanter 
ber Börſenabthellung dieſer Bank Namens Robin entwandte Werth⸗ 
paptere im Betrage von 200 000 Fre. und ergriff die Flucht. Aus 
dem Auslande richtete er ein Schreiben an die Direktion des 
Crédit Syonnats, worin er ſich anheiſchig macht, einen großen Theil 
der geſtoblenen Wertbpapiere zurüdzuerftatten unter der Bedingung, 
daß eg ibn kein K 


T Nikolaus II. „Köln. Ztg. 
Beere den Zaren I. bringt die „Köln. Ztg 
eſſa. 


ereit, das Seinige dazu beizutragen. Dazu rühmt man feine große 
angeawungene Höflichkeit und. bie Bereitmiligteit, innerbald 15 


ieh Ihm zunächſt abhängigen Perſönlichkeiten ſollen ihn aufrichtig 


—.— ‚bie zuweilen, bon cdoönſter Unfchaulichtett ind die Setrac⸗ 


Wägungen Find inhaltlich durchaus den unmittelbaren Empfindungen 


des damaligen Zarewitſch entſprungen, wie er fe in einem ſorgfältig 
geführten Tageduche niedergelegt hat. Der Großfürſt ſoll nach 
ſeiner Heimkehr von der Reiſe ſeinem kaiſerlichen Vater einen be⸗ 
ſonderen Bericht über die in Sibirien empfangenen Eindrücke 
niedergelegt haben, der ſehr ungünſtig lautete und heute die Hoff- 
nung berechtigt erſcheinen läßt, daß dort Vieles beſſer werden wird.“ 


T bre BEAMER. Der ſeit einer längeren Reihe 
von Jahren brobachtete von Jahr zu Jahr zunehmende Rück⸗ 
gan des Beſtandes der deutſchen Seeſchiffe hat 
im vorigen Jahre eine Unterbrechung erfabren; es hat vielmehr 
gegen das Vorjahr eine Zunahme ſewohl an Zabl als an 
Netto⸗Raumgehalt der Segelſchiffe ſtattgefunden. Nachdem die 
Zahl dieſer Schiffe, die noch 1884 3712 betragen hatte, bis zum 
Jahre 1892 allmählich auf 2698 herabgegangen war, iſt ſie im 
Jahre 1893 wieder auf 2742 geſtiegen. Verurſacht iſt dieſe Zu⸗ 
nahme namentlich durch eine Vermehrung der See⸗Segelſchiffe 
Hamburgs von 273 auf 379. Die Zahl der Dampfſchiffe hat gleich⸗ 
falls zugenommen und zwar im letzten Jahre um 45. Zuſammen 
beſaß Deutichland im Johre 1893 an Seeſchiffen beider Gattungen 
3728. die einen Netto⸗Raumgehalt von 1511579 Regiſter⸗Tons 
beſaßen und eine Beſatzung von 41635 Mann enthielten. — An 
Schiffsunfällen, die an der deutſchen Seeküſte im Jahre 
1893 vorgekommen ſind, wurden im Ganzen 533 gezählt. 103 
Schiffe ſtrandeten, 7 kenterten, 23 ſanken, in 289 Fällen kamen Zu⸗ 
ſammenſtöße vor, und außerdem ereigneten ſich noch 110 andere 
Unfälle. Dabei gingen 59 Schiffe total verloren und 65 Perſonen 
fanden dabei ihren Untergang. Von den von den Unfällen be⸗ 
troffenen Schiffen waren 397 deutſcher, 12 ruſſiſcher, 13 ſchwedi⸗ 
ſcher 18 norwegtſcher, 12 däniſcher, 61 britiſcher, 9 nlederländiſcher, 
1 belaiſcher, 1 franzöſiſcher, 3 ſpaniſcher, 1 portugteſiſcher und vier 
unbekannter Nationalität. Zur amtlichen Kenntniß gelangten endlich 
im Jahre 1893 dle Verungluckungen und zwar Totalverluſte von 
122 vegtitrirten deutſchen Seeſchlffen. Davon entfallen jedoch 9 
Schiffe auf frühere Jahre, ſodaß die Zahl der im Jahre 1893 ver⸗ 
unglückten deutſchen Seeſchlffe 113 betrug. 8 

Eine aufgelöſte Gemeinderathsſitzung — das iſt das 
Neueſte, was in Styrum vorgekommen ist. Sitzt da am Freitag 
der hieſige Gemeinderath beim Wirth Romberg in eifriger Debatte 
unter Vorſitz des Gemeindevorſtehers zuſammen, als plötzlich ein 
Polizeiſergeant hereingeſchneit kommt und die Verſammlung 
— auflöft, da dieſelbe nicht bet der Polizei angemeldet war. Dem 
Geſetze mußte ſich ſogar der Gemeinderath fügen und die Sitzung 
einſtellen, dis von dem Herrn Bürgermeiſter, der von dem Vor⸗ 
gange gar nichts wußte, die Erlaubniß zur Weiterberathung ein⸗ 
getroffen war. y 

F Die Firma Krupp in Eſſen hat, wie aus Zürich berichtet 
wird, das Wirthshaus und das dazu gehörige Gut Lindau bei Todt⸗ 
moos angekauft. Es ſoll ein Kurhaus für die Angeſtellten der 
REN pa 705 dort errichtet werden. Der Kaufpreis detrug 

0 Mark. 


Seide⸗Moden⸗Bericht. 

Wenn im Lenz die Knospen ſprleßen, und wenn im Herbſt die 
bunt gewordenen Blätter fallen, um in den Schoß der Mutter Erde 
zurückzukehren, jo ſind dies Ereigniſſe, die mit der Mode eng ver- 
knüpft erſcheinen. So ſchreibt uns die bekannte Seidenſtoff⸗ 

abrik⸗Union: Adolf Grieder & Cie. in Zürich: 

ie diesjährige Mode Kampagne 1894/95 bringt außerordentlich 
viel Neues und Schönes, und find es beſonders die chinés in allen 
Barletäten, weſche das große Wort reden. Die neueſte Art darin 
ſind Armure chinde; auf hellgrundigem Armure fond zeigen ſich 
verſchwommen die der Seidenkette aufgedruckten Deſſins: Blumen⸗ 
effekte, Fiauren und Ranken in ſehr diitinguirtem Geſchmack. Fer⸗ 
ner ſind Popeline chinée und chiné miraculeux äußerſt beliebt 
ſowohl als Tea-gowns als auch für Ball⸗ und Geſellſchaftsroben; 
fie finden auch in dunkelfabrigen Dispoſitlonen Verwendung für 
Straßentoiletten. Eine entzückende Neuiokeit für Bälle und geſell⸗ 
ſchaftliche Anläſſe bieten die fegonnirten Taffetas, Armure brodé, 
Peckin Reps und als Grande Toilette de Cérémonie zittren wir 
groß: und kleingeblumte Damaste, Clematite- und Azalöe-Dessins. 
Stets noch behaupten ihren Platz die ſchweren Moires antiques 
nacrées, Luxor nacrös und Satins Duchesse, in den neueſten 
Farben wie: Mötöore, Pervenche, Saus-göne, Bleuet, Fuchsia, 
aqueminod, Colibri, Mignardise Roseau. Leicht, duftig und ju⸗ 
endlich, eine Kreation für unſere jungen Damen, ſind die japone= 
ſchen Seidenſtoffe: damaſſirte Seidenbattiſte, Cröpe Diamantine, 
Peckin jeunesse ete. in ganz neuen Dispoſitlonen. Dadurch, daß 
das Rohſetdenmaterial jo tief im Preiſe geſunken iſt, können 
Seidenſtoffe zu außerordentlich billigen Preiſen fabrizirt werden, 
fo daß gegenwärtig Seidenſtoffe ziemlich jeder Börſe zugänglich find. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 22. Nov, Schlußt⸗Kurſel. N. v. 20. 
Weizen pr. Nov. „ „ EDEN DL) 
do. pr. Mai 187 — 138 — 
Roggen pr. Nov. 8 112 500 113 50 
o. r ee 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N v. 20. 
do. Her ald d. . 91 7 81 80 
do. 7Cer Nov. . 36 10 36 10 
do. N 36 10 36 20 
do. Jer April — — —— 
do. oer Mai 37 70 37 80 
do. 70er Juni. 38 — 38 10 
51 40 51 30 


do. Ser lolo . . ao 
N. v. 20. Nav. 20. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 94 80] 94 7] Ruff. Banknoten 222 75223 60 
Konſolld, 4% Anl 105 751105 70K. 4¼% Bdk. b br 103 101103 2 
do. 3½% do. 104 301104 2 Ungar. 4% Goldr. 100 400100 60 
Bol. 4%, Pandſbr 103 — 103 10 do. 4% Kronenr 94 10 94 20 
Bi. 8 ¼% do. 100 90100 900Oeſtx. Kreb.⸗Akt. 3 295 401287 30 
Koi. Rentenbrieſelo5 — 105 1[CFombarden E 44 20 44 2 
do. 3¼% do. 101 — IN 9, Disk.⸗Kommandit 202 69202 EU 
Rof. Prod.⸗Oblig 100 59110 50 
Neue Roi Stadtanl. 10% 50100 50] Fond firmen 
Oeſterr. Bantnoten 168 551163 5 feſt 
do. Silberrente 96 296 20 


236 251236 — 


Kuna una: 117 261117 50 Ct Ss: 54 500 55 — 
Wartet Mato. bo 81 50 81 5 [Gelſen 165 20165 40 
Lux. Prinz Henry 94 30 } 42 90, 43 10 
Bol N anbb 68 40 137 — 187 10 
Griechiſcha% Goldr 27 20 85 10 85 10 

taller. 5% Genie 83 30 
91 50 91 60 


2 f N. 7880. 69 8 
Ruf. I. 189 Ank. 8 0 
7 * 4 — 


x; 
Ser le K. 


137 90188 40 


43 8074 
5] re Locle . 112 90112 54 Deuſſcke Benz Aten 49 101169 30 


Bol. Prov. N. B 
Bol. ForfNaßni⸗ — 1 —— 

Nachbörſe: Kredit 235 40, Disconto Kommandit 202 60 
Ruſſ. Noten 2.3 -. 
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Berliner Wetterprognoſe für den 22 Nov. | 


auf Grund lokaler Beobacktungen und des meteorologiſchen 
Depelchenmaterkals der Deutſchen Seewarte vrivatlich aukgeſtellt 

Aufklärendes Wetter mit mäßigen ſüdlichen Winden. 
Nachts Froſt und ſtark fteigende Tagestemperatur mit 
unerheblichen Niederſchlägen. 


Telephoniſche Börſenberichte 
Breslau, 22. Nov. [Spiritusbericht.] November 
50er 49,10 M., do. 70er 29,50 M. Tendenz: Unverändert. 
Hamburg, 22. Nov. [Salpeterbericht.] Loo 
8,40 November 8,40, Februar⸗März 8,55. Tendenz: Ruhig. 
London, 22. Nov proz. Javazucker lolo 12¼. 
Ruhig. — Rüben⸗Rohzucker loko 9½. Ruhig. 


Marke berichte. 
Breslau, 22. Nov. Privat bericht.) Bei reichlichem 
Angebot war die Stimmung matt und Preiſe waren ee 
Metren bei ſtärkerem Angebot matt, weißer per 100 Kilogr. 
13,30—13,60 M., gelber ver 1 Hllogramm 13.30 bis 13,50 M., 
— Roggen nur billiger verkäuflich, v. 100 Kilogr. 10,60 — 11,10 
bis 11,60 Mark. — Herne wenig Kaufluſt, per 100 Kilo 10,58 
bis 11,55—13 30— 14,40 M. feinſte über Notiz. — Haſer reichlich 
angeboten, per 100 Kilo 11,10—11,49—11,50 M., feinfter über No 
— Mars ohne Umſatz, per 100 Etlogramm 11,50 bis 11, 
Mark. — Erben wenig gefragt, Kocherbſen ver 100 
Fil gramm 35 bis 1400 mark, Viktorta⸗ 16,00 bis 
17.00 —17,.50 M. Nutfererbſen 11,00- 12,00 —12,50 Mark. 
— Bohnen ohne Umſatz, ver 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 
bis 180) M. — Lupinen ſchwer verkäuflich, neue gelbe 
8,00—8,25 M. — Wien ohne Umſatz, per 100 Ktio 12—13 bis 
14 M. — Schlaglein bei ſtarkem Angebot ruhig, per 100 Kilo 
17-18 —19—19,25 M., feinſter über Notiz. — tntexrraps 
unveründert, per 100 Kilogramm 16,90—17,99—18,66 Mark. — 
Winterrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 16,70 bis 
17,70—18,10 Mark. — Sommerrübſen wenig vorhanden. — 
Kantıaat ruhig. zer 100 Kile 1551—16.00 M — Raps⸗ 
kuchen mehr beachtet, ver 1½ Kitogr. ſchleſiſche 10.00 — 10,50 M. 
— Leinkuchen beſſere Kaufluſt, per 100 Ktlogr. ſchleſiſcher 12,25 
bis 12,50 Mark fremde 11,25 bis 12 25 Mark. — Palmkern⸗ 
kuchen mehr Nachfrage, ver 100 Kilogr. 10.00 bis 10.50 M. — 
Kleetam'e ſtärker angeboten, rother per 50 Kilogr. 40 bis 50 
bis 55 M., feinſter über Notiz, 5 hohe Forderungen, per 50 Kik. 
40—60—70—85 M. — Schwediſcher Kleeſamen per 50 Kilo 
35—45—53 M. — Tannen⸗Kleeſamen per 50 Kilo 40—48 bis 
.— Tymothee per 50 Kllogr. 20—25—30 M. — Mehl 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Wetzenmcal 00 19.25 19,75 
IR. Ros genmebl 00 17,25 17,75 M. Roggen⸗Hausbacken 16 75 
bis 17,25 Mark. — Roggenſuttermehl per 100 Ktlogramm Inläne 
diſches 790—8,20 M., ausländiſches 7,50—7,80 Mark. — Weizen 
250 7 „per 75 nn 1 e aß ge 7,00 bis 
5 ark. Kartoffeln ſchwach zugeführt, pro 50 Kilo 
1,30—1,6/ M. 2 Ltr. 8—10 Pf. ” 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 
ee 


er 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs 
Kommiſſion. 


Weizen weiß 12,30 | 11,80 
Weizen gelb pro 12,20 | 11.70 
Gehe 100 1010| 8% 
Hafer lo 10,50 | 10,— 
Erbſen 8 14,50 | 14,— | 13,.—12,— 


„Raps per 100 Kilo ein 18,60, mittel 18,00, ordinär 17,00 W. 
Raben, Winterfrucht per 50 Kllo fein 18,10, mittel 17,40, oxbindx 


16,1 

Heu, 2,10— 2,5) M. pro 50 Kilogr. 

Stroh per Schock 20,00—24,00 M. 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl ber 

Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,25—22,75 Mi. Weizer 
Semmelmehl per Brutto 100 ge inkl. Sad 19,25—19,75 
Mk. Wetzentleie per Netto 100 Kllogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7.00 —7,0 Mk., b. ausländiſches Fabri. £ 
6,60—7,00 Mk. Roggenmehl, fein per Brutto 100 
115 Pr en ME. 105 N 805 85 I per Netto I 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 7.40—7.89 
b. ausl. Fabrikat 7.007,40 Mit. e * 


Brieffaſte n. 


F., hier. Soviel uns bekannt, iſt Herr Tapezierer Dümke hier, 
Nitterftrage, Vertreter einer Firma, welche das Gewünſchte liefert. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 22. November wurden gemeldet: 
Aufgebote. 
Schloſſer Arthur Bluth mit Auguſte Nitſchke. Maler Sta⸗ 
nislaus Witkowsti mit Wittwe Valentine Amſt, geb. Przybylski. 
Kaufmann Georg Hauptmann mit Jenny Jeſſel. 


Eheihlichungen 
Sergeant und Hobotft Paul Hanau mit Anna Lubiniecki. 


Geburten. 
Ein Sohn: Landſchaſtskaſſirer Ma M 
oſef Widarkliewfez. Briefträger Vincent an Schiffs 
teuermann Otto Karg. Landſchafts⸗Aſſiſtent Max Schrader. 


Diener Julius Schmidt. 
Arbeiter Joſef Sobota. Schuhmacher 


Eine Tochter: 
Felix Latoſinsti. Unverehel. R. 
Sterbefälle. 


. Suplicka 4 Wochen. Wittwe Margarethe Mrucztomätt 
ahre. 


Adolf Grieder & Cie., n ne, Zürich 
Königl. Spanische Hoflieferanten 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 


weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. 


|___Ball-Seidenstoffe 
Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto 


nach der Schweiz. 


Schutzmittel. 


.  ‚Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 315³ 


W. R. Mielck, Frankfurt a. M. 


von 


Amtliche Anzeigen. Bi 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
5 Folgendes eingetragen 
worde 23 
Spalte 1. Laufende 


2. Bezeichnung des Fir⸗ 
men⸗Inhabers: Kauf⸗ 
1 80 985 Friedländer 


n Liffa 1. P. 
ai der Nlederlaſſung: 


4. Bezeichnung der Firma: 
Hugo Friedländer. 
eit der Eintragung: 
ingetragen zufolge 
Verfügung vom 
November 1894 
2 November 1894. 
„den 15. Nov. 1894. 


Göninlices Amtsgericht. 

Verkauf von Beitragsmarken 
der Inpaliditäts⸗ und Alters: 
dufhaug legen ders 


Geeignete aun von Stadt 
und Land werden aufgeſordert, 
ihre Geſuche um Verleihung 
einer Verkaufsſtelle für Beitrags⸗ 
marken der Invaltditäts⸗ und 
Altersverſicherung hierher 7 
zureichen 151 

Es wird eine Vergütung Son 
zwei Prozent des Markenkauf⸗ 
preiſes gewährt. Kautton iſt nicht 
zu leiſten. Der Rücktritt ſteht 
ohne Kündigung jederzeit frei. 


Die Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsanſtalt 
Poſen. 


„Hmangsverfeigerung. 


Mittwoch, den 28. November 
er., Nachmittags 2 Uhr, werde 
ich in Schmiegel, May's Hotel, 


1 gut erhaltenen, 
vollſtãn digen Pho⸗ 
tographie Apparat 
mit Zubehör 


zwangsweise gegen On 
verſteigern. 51670 


Potrykus, 
eee in Schmiegel. 


Nummer: 


9 


am 


| Windmühle t tr zo 


verpachten. Zu erfragen And. 


Gensler, Winiary b. Poſen. 5 1 


UE! 
Ji. Senteiugenbuter 


liefert frei für 9,60 Mk 
Dom. Chlebowo 
bei Kletzko, Poſen. 


Wiener Schönheiten. 


25 Reizende Photographien, in⸗ 
cluſtve Catalog Mt. 1,—. Ins 
tereſſanter Catalog für Herren 
(apart) 0,40 Pf. Kunſtverlag 
„Phönix, Budapest, fiot 212 


ichen BE 
öltauer M. 1,10, hlaßtolhe 


M. 1,35 per Centner inel. 
Sack ab Magdeburg und Um⸗ 
gegend abzugeben. 15128 


„H. Schmidt, 
Altenweddingen b. Magdbrg, 
Von Freitag, den 23. d. Mets. 
ab koſtet das Pfund Butter 


1,30 M. 15133 
Molkerei Navachanie. 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt, 
Tonfüle, in ſchwarz od. Nußb., 
ne.. Fabrikpr. unt. 10ähr. Gas 
rantſe, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
obne Preiserb., nach aukwärtz frk., 
Sfprobe (Referenzen u. Katal. gratik) 

Berlin, Jerusalemerst. 14. 


178 Afomatiſcher 
Medicinal⸗ Leberthran 


on gutem Geſchmack und vor⸗ 
züglicher Wirkung, ärztlich em⸗ 
pfohlen. — Preis pro Fl. 75 Pf. 


Rothe Apotheke, 


Markt 32. Ecke Breiteſtr. 


ve K f holländ. 
stets die Bere Marke. General-Depot: „ Berlin NW. 
Ein groß. Reiſeſchoppenpelz 


Die altrenommirte Pelzwaaren⸗Handlung 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


zu verkaufen Kanonerpl. 10, part. 


Gummi-Artikel. 
T. 9 Marte“ 1 gegen 10 Pf.⸗ 


Breslau, Ning 29, Ede Ohlauerſtraße, sort. mo 1. cee — Ti 


— e u. 41. [15468 
hält wie ſeit 25 Jahren ausschließlich in eigener Werkſtatt gefertigte 


Pelzwaaren aller Art 


* 
Fabrik⸗ 
in größter Auswahl zu 3 ſoliden Preiſen dane 1888 empfohlen. 


Lam 4 kartoffeln 
Staatsmedaille auft 11788 
Mau versuche lud vergleiche mit anderem entlen Kakappılver Arthur Kleinfeldt, 


Hildebrand's Contor Se 31 J 
Deutschen Kakao, 


Fabrikkarkoffeln 
ee ee 


kauft ab allen Stationen 
Theodor "Hildebrand & Sohn, Hof. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 


käuard Weinhagen, bs 
Neueste Schrotmühle 


13764 


Poſen. 14835 


Kleine Kapitaliſten 


erhalten auf Anfrage gern koſtenloſe Auskunft, wie man ſich durch 
die Benutzung einer befonderen Einrichtung an den von einer 
Bankfirma ausgeführten Börſenoperationen betgeiligen kann. 
Geringſte Einlage Mk. 50. Kein weiteres Riſiko. Ausnutzung der 
kleinſten Kursſchwankungen iſt Grundſatz. Derſelbe macht es allein 


mit Stahl-Mahlscheiben. Leichter Betrieb. Leistung 
je nach Betriebsart und Feinheit 1—4 Centner pro Stunde. 
Für jedes Getreide, 


besonders auch Hafer und Lupinen. 


Für Hand- oder Göpelbetrieb. 11464 


Preis M. 110,— complett, möglich, daß mit einer Einlage von Mk. 50 jährlich Mk. 1:0 und 
2 x . mehr verdient werden können. Die Abrechnung erfolgt monatlich. 
Schrotmuster und Beschreibungen gratis. Alle Anfragen finden diskrete Erledigung. Briefe sub 123 D. M. 


befördern Robert Exner & Co., Annonc.⸗Exped. Berlin 8. W. 19. 
13998 


Heinrich Lanz in Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 35. 


he ae 


n 58: mein Eolonialwaaren=," 
ein 5 Cigarren⸗Geſchäft 
— ſuche i 
Verheir. Offizier ſucht ſofort 
[Wohnung auſterhalb der 
Stadt. Offerten mit Preis an 
die Exped. erb. unter M. 0. 5. 
Suche zum 1. Dezember ein 
möbl. Zimmer mit Bett im Preiſe 
von 9 bis 12 Mark monatlich. 
lo] Offerten an die Exped. d. Ztg. 
unter No. 109 zu richten. 15162 


Wohnung geſucht 


von einem unverhetratheten Be⸗ 

amten 3—4 Zimmer, Prels bis 

650 M. Offerten an die Exped. 
9.800 unter A. Z. 50 erbeten. 


Paſſend 
für Eiſenbahnbeamte. 
Wohnung von 4 Zimmern, 


Küche ꝛc., III. Et. per 1. Januar 
1895, nahe dem Berliner Thor 


einen tüchtigen, 


unechte gen 14853 


Commis. 


Den Bewerbungen ſind 
die Gehaltsanſprüche bei⸗ 
zufügen. 

Carl Lehmann, 

Wongrowitz. 


Inſpector 
geſucht 


für die Provinz Poſen von 
einer beſtfundirten, nach jeder 
Richtung 1 garage gg 
fähigen, deutſch 


Unfall, 515 um) 


x: Kar 
= 


Nachn. oder Vorher⸗ 
Wiederverkäufern Vorzugsprei fe. 


F. A. Köhler & Co., e gegründet 1835 


> Ä I 235 . eee. Miet . el. Glas⸗Verſcherungs, Aktien 
Für Fleischer, Gaftwirthe, Speiſewirthe, N er eee e Heſclſchaft 
15164 


gegen hohes Gehalt, Diäten 
und Proviſion. Zuverläſſige 
— 7 8 — 

uten Beziehungen zu den e⸗ 
; — und beſten Geſellſchafts⸗ 


ohne Penſion 
Salbdorfſtr. 40, I. 


Fleiſchbeſchauer und Schweinehändler! 


> Sieifhbüchen > d e 
2. Fleiſchbücher, 8 t autem Erfolg — wenn 
3. Schaubücher der Fleiſchbeſchauer, eden Freitag erſcheint ein Ver⸗ auch uur als Agent gearbeitet 
4 Beſcheini ungen über das Er: eſchniß von Stellen, welche = haben, werden bevorzugt. 5 
2 gung See von ee Ausfubrlicde O Offerten mit Reſe⸗ 
gebniß der Unterſuchung trichinen⸗ deen win F find 1 tengenaufnabe Ame Gerbe 
Incen⸗ * 

u. finnenfrei befundener Schweine, Lan, li e htion vun Haasonsti Te 

5. Kontrollbücher für Inhaber von n Eichwaldthor — 12217 A-6. in Berlin erbeten. 15129 


geſehen werden. 
Bezirks⸗Kommando 
Poſen. 

Zur ſelbſtand. Führung meines 
Colonlalw.⸗, Deittate.- u. Deſtill.⸗ 
Geſchäftes ſuche ich p. 1. Januar 
1895 einen deutſchen, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtigen 


Schweineſtällen, in welche Hau⸗ 
ſirer⸗Schweine eingeſtellt werden, 


vorgeſchrieben durch die Regierungs⸗ Polizei⸗ 
Verordnungen vom 16. Juni u. 3. Juli 1894, 
werden ſtets vorräthig gehalten in der 


— Ein mit der Branche und 
Buchführung durchaus vertrauter, 
nachweislich tüchtiger 


junger Mann 
findet in meinem Manufactur⸗ 


und Modewaaren⸗Geſchäft 
per ſofort gute und angenehme 


N 4 ungen Mann Stellung. 15168 
Sofbuhdruderei W. Decker & Co. (A. Roste) fee alen deset an , Seemann Nach, 
in Poſen. Philipp Leu, Exin. Wongrowttz. 
N Für m. Posamenten-, Kurz 8592 ups 
} ür m. Posamenten-, — 
2 75 * Galanterie- Waaren - Geschäft a r Tag W 


suche ich p. I. Jan. 1895 
einen gewandten Verkäufer, 
d. a. poln. spr. Mit Off. erb. 
ich Phot., Zeugn.-Abschr. u. 
Ang. d. Geh.-Anspr. b. fr. Stat. 
joseph Konicki, Gnesen. 


gef” Maschinen- und Ba 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter 1 ie 16724 
chiner Maſchinenfahrir, Rrotoſchin. 


ufehsue Mun 2 2. 


Jöoyadıaq uag 
za eee Bundniogpjagg 
aquaanvg uu mapgalauaappnı 


⸗Anqpe musqiq jur sig N) 
Druck und Verlag der Hotduchdruderet von W. Dede u. Co. (A. Röſtel) in Boten. 


junges Mädchen 


mit guten Schultenntmiſſen 


für ein Geſchäft z. ſof Bn- 
tritt geſu t. 8 Off. 
unt. A. 30 Exv d. Rt» 


m. Manu fakturwaaren⸗ 
G5 hät ſuche ich p. ſofort eine 


flüchtige Verkäuferin, 


de . polniſchen Sprache — 


‘Max Philippsborn, 
Bentſchen. 


hunde Beſchäftigung 


finden j. Damen, die eine ange 
nehme Arbett lernen wollen. 
Peaſton aut und billig bet älterer 
Dame. Off U. 8. 8819 an Rudolf 
Mosse, Dresden. 1512⁵ 


Die Central⸗Anſtalt für 
den Arbeits - Nachweis im 
Vofes Neueſtr. 10 ſucht: 
1U Jene, 1 1 Bilhbaner, 

renner ureaugehilfen, 1 
ee Burſchen, 6 Wraczeles 

Deſtillateur, 4 Diener, 1 en 
1 Han fler 3 Handlungsgebil⸗ 
en, zwei Konditoren, 1 Kupfer⸗ 
chmied 1 e 10 Knechte, 
1 Kranken wärterin. 


Kindergärtnerin, 12 
dchtunen, 1 Kanzliſten, 63 Lehr⸗ 
linge, verſchieden, 3 Landiwirtbe, 
1 Lackirer, 1 Müller, 53 53 Mägde 
und Dienstmädchen 1 Meter, 
2 Putzmacherinnen, 1 Schloſſer. 
1 Schornſteinfeger, 9 
macher, 12 Stubenmädchen, 
re 3Ttfchler, 2 Töpfer, 1 
Ibrmacher, 3 Vögte, 12 Wirthin⸗ 
nen, 2 Waldwärter. 

Stellung wird geſucht für: 

1 Amme, 40 Arbeiter, 12 Ar⸗ 
beiter innen, 28 Aufſeher, 1 Bau⸗ 
techniker, 1 3 14 Bren⸗ 
ner, 2 Buchdrucker, 3 Bureau⸗ 
gehilfen, 18 Buchbalter, 14 Buch⸗ 
balterinnen, 3 Bäcker, 7 Deſtilla⸗ 
teure, 8 Diener, 1 Etſendreher, 
2 Feklenhauer, 15 Gärtner, 16 
5 15 Daaden 
fen, 1 Konditor, 12 Kellne. 
Sana g 3 ER 6 Sail 


Krankenwörter, 2 1 5 
Stützen bei Hausfrau, 4 Kinder- 
frauen, Kinderfräulein, 8 
e 3 Köchinnen, 
12 Kanzliſten, 3 Lehrlinge, ver⸗ 
. 18 Land wirthe, ge 

2 Maurer, 6 Maſchinenheizer, 5 
Müller, 2 Meier, 10 Näßterin⸗ 
nen, 1 Putzmacherin, 4 Riemer 
Sattler, 6 Schloſſer, 8 Schnet⸗ 
der, 3 Schnelderinnen, 6 Schmiede, 
2 Schornſteinfeger, 13 8 
1 Stubenmädchen, 6 Schäfer 
Tiſchler, 1 Urbmacher, 14 Ei 
thinnen, 4 Wagenbauer, 3 Rech⸗ 
nungsführer, 3 Hauslehrer, 14 
Waldwärter, 4 Biegler, 9 Förfter, 
1 Fleiſcher. 

Verſonen verſchiedener Berufs⸗ 
arten bitten um 1 
gung. 


Silent 
durch den Verband 
Handlungs al zu ce 
zig. Geſchäftsſtelle Breslau, 
Hummeret 45, Fernſprecher 1660. 


Rautionsf, Inſpektor, vi 
Jahre alt, very., ohne Fa 


dem bie beiten Ref. zur Seite 
ſtehen, ſucht eine 8 1400 Stell. 


Gefl. Off. erb. W. 80 poſtl. 

Oſtrowo, Prov. Bosen. 14436 
Geb. i. Mann, 

Handſchr. nat auf fof. 


fl. 
Stell. als Schreiber. ev. Buchh., 
am l. in etn. Getr.⸗Geſch. Off. 
unter F. 19 Exp. d. Zig. 15168 

Eine tücht., auch d. poln. Spr. 
mächt. ev. Landwirthſchafterin. 
m. guten Ze falt ſucht z. 1. Jan. 
1895 mögl. ſelbſt. Stellung. Gefl. 
Off. unter A. Z. 450 befördert 
die Exped. d. Ztg. 15134 

Ein junges (iſr.) Mädchen 
ſucht Stellung bei ein oder zwet 
Kindern oder als Lehrmädchen in 
einem Geſchäft. 

Gefällige Offerten unter 8. 94 
poſtlagernd Gneſen. 15121 
Eine gute Schneiderin wünſcht 
ins Haus nähen zu geben. Frie⸗ 
drichſtr. 13, I. Et. Vorh. links. 

Zwet Landammen u. Mädchen 
zu allen Arbeiten hat zu vergeb. 

Jaks, Wilhelmsplatz 17. 


